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Warnung vor Prag
»JmKriegsfallezerfälltdastschechoslowakischeguosaik«

Das scanzösifche Mitifchsliterarische Wochenblatt »Min-
goire“ wendet sich dage en, dass man « rankreich in einen Krieg
mit Deutschland zugunsten-der Stiche oslowakei zu heben ber-
suche. Es gebe keine tfchechoslowakische Ration; schon bei her
Schaf ung dieses Staates sei her Grundsatz der Rationalitiiten
mit üßen getreten worden. Die Tschechoflowakei sei ein
Geistesgebilde ohne fehe geographifche nnd völtifche (Einheit.

Zu der Lage der slowaki eben Minder eit
schreibt das Blatt, die Tschechen wüns ten nicht, daß das us-
land etwas von dem erfahre, was in der Slowakei vor sich
ehe. Die Pressezensnr sei von einer Zenfur her amtlichen Par-
ainentsberichte begleitet, nnh wenn d e Zeitungen »trotzdem
eine ihnen vorenthaltene Nachricht veröffentlichen, wurden sie
lonfisziert Allein im Jahre 1936 seien l653 Zeitungen be-
schlagnahmt worden.

Während die Sudetendeutxchen in der Tschechoslowatei
23 Prozent der gesamten Bevöl erung des Landes ausmachen,
seien diese Deutschen unterden Beamten gewisser Ministerien
wie z B. der Landwirtscaaft noch nicht einmal zu 1 Prozent
vertreten. Le ten Endes i über die älfte der 14 Millionen
Staatsange rigen weder mit ihrem icksal noch mit ihrer
Staatszu e örigkeit zufrieden. Zu Friedenszeiten seien die
Proteste er M nderheiten von einem Neaime der Unierdrtw

sung ernten, doch Mine man gewiß , daß Ich diese Minder-
iten zu Krie szeiten so ort ihrer genau entledigen würden.
bald es zwischen der schechoslowake und einem ihrer Nach-

darn zu einem Konflikt kommen ollte, würde das ganze
tschechoslowakische Mofaik ause nanderfallen.

Das Blatt stellt dann Vergleiche über die territorialen. Ver-
hältnisse in Europa heute und zu Zeiten der napoleonis en
Krie e an um daraus die Folgerun zu ziehen, daß fe es
Bün nis Frankreichs mit der Tfchecho owakei praktisch gegen-

ndslos ei. Frankreich befinde sich auch Deut chland und
en Ver ündeten gegenüber in einer äußerst s l ten An-

greiferftellung und würde automatisch von England m Stich
Waffen werben. Ein Krieg ge en Deutschland wurde

Selbümord Frankrei s sein.

Verschärfte Reife
Die Sperrung der polnis tschechoslowatischen Grenze

durch Polen in Budapest a gemein ro es Aufsehen er-
re und wir als eine zwangs äufige o ge des bis zum
häuften augefbihten Verhältn sses zwis n Polen und der
Tfchechoslowakei beurteilt. Man stellt fest, daß hierdurch die
innere und äußere Krise des tschechsslowakifchen Staates eine
neuerliche, innen tragbare Berschär ng erfahren est ‘.

 

OlvmpiasFilm ein Weiter-folg
Empfang der OlympiasBeteiligten bei Dr. Goebbels.

Im Anschluß an die Welturaufführung des Olympiai
Films, her in Anwesenheit des Führers und fast aller
Spitzen von Partei und Staat eine begeisterte, einstimmige
Aufnahme fand und der, wie sich schon ietzt ergibt, einen
absoluten W e l t e r f o l g darstellt, hatte Reichsminifter

für· Volksaufllürung und Propaganda Dr. Goebbels im
Namen des Führers und Reichskanzlers alle an den
„XI. Olympischen Spielen Berlin 1936“ beteiligten Sport-
ler und Organisatoren des Großdeutschen Reiches zu
einem Empfang in die Räume feines Ministeriums
geladen. Der FührerundReichskanzler wohnte

dieser feftlichen Veranstaltung b e i.

« Reichsminister Dr. Goebbels hieß zusammen mit dem
Reichssportführer Staatssekretär von Tschammer und
Osten die Gäste herzlich willkommen. Unter ihnen sah
man die Reichsminister von Ri-bbentrop, Funk, Kerrl,
Dvrpmüller und Lammers, die«Reichsleiter Luve, Himm-
ler, Bouhler, Hierl und Reichspressechef Dr. Dietrich, Ge-
neraloberft von Brauchitsch, Generaladmiral Raeder, Ges-
neral der Artillerie Keitel, General der Artillerie von
Reichenau sowie die Staatssekretäre Hanke, Pfundtner
und Kleinmann. Auch der Reichsftatthalter in Oefterreich,
ff-Gruppenführer Dr. Sevß-gieiauart, und der Bürger-
meister von-Wien, Dr. Neuba r, waren zugegen. Weiter
waren erschienen die Mitglieder des damaligen Deutschen
und des Oesterreichischen Olhmpia-Aussgzusses, Vertreter
des Organisationskomitees für die I. Olympischen
Spiele und des Jnternationalen Olympischen Komitees
sowie die siegreichen deutschen und österreichischen
Olhmpiakämpfer. Ferner hatten der Einladung viele be-
kannte Per önlichkeiten des deutschen Sportlebens und
zahlreiche 'nftler und Kün tlerinnen Folge geleistet.
Unter ihnen sah man Leni Nie enstahl, die Gestalterin des
ärandiosen Filmwerks, das auf alle Teilnehmer der
raufführung den tiefsten Eindruck gemacht hatte.
. Die festliche Ausführung des«Olhmpia-Films gab an

diesem Abend Gelegenheit, alle an der Durchführung der
Olympifchen Spiele Beteiligten zu einem geselligen Zu-
fammensein zu vereinen, das der Erinnerung an jene
großen Tage gewidmet war, die dem deutschen Sport und
dem deutschen Namen höchste Ehre gebracht haben.

»Staatsvolitisch wertvoll-«
Die beiden Olympia-Filme von Leni Riefenfiahl

,,Feft der immer“ nnh ,,Felt her Schönheit-« wurden mit
den Prüdikaten ,,ftaatspolit fch wertvoll, künstlerisch werts
holt, kulturell wertvoll und volksbildend« ausgezeichnet
nnh zur Vorführung an allen Feiertagen zugelassen.

Gotdenes Ehrenzeichen für TfchammersOfien
« Der Führer nnh siei kanzler verlieh sieichssportss
Bittrer Staatssetretiir von channner nnh Osten vor her
ranffiil rung des Olhntifpias ilnts in Anerkennung seiner

Berdien um den den chen
zeichen der NSDAP

Sport das Goldene Ehren-

„Wilhelm Gusiloss« aus-gelaufen
Die »Flotte des Friedens« geht wieder in See.
Wieder einmal erlebte der Hafen der Hanseftadt

Hamburg am Donnerstag einen großen Tag. ·Das KdF.-
Urlaubcrschiff .,Wilhelm Guftloff« trat seine erste
grosse Fahrt an, die mit der übrigen KdF.-Flotte nach
Madeira geht« «

Am frühen Morgen schon herrschte aus dem Haupt-
bahnhof reges Leben. Aus allen Gauen des deutschen
Baterlandes trafen die frohgeftimmten Männer und
Frauen der Arbeit ein, um mit »ihren« Schiffen hinaus
in die Ferne, in den sonnigen Süden zu fahren. Jn
Gruppen von ie 30 bis 50 für den ,,Wilhelm Gust-
loff« und je 100 für die »O rea na« kamen sie an und
erlebten erst einmal das immer neue und schöne Bild des
Hafens mit seinem vielgestaltig pulsierenden Leben.
Während aus der ebenfalls von Hamburg auslaufenden
»Oeeana« 700 Volksgenossen aus Schleswig-Holstein,
Osthannover, Mecklenburg, Pommern, Schlesien,·Oftpreu-
ßen und Danzig zusammentraer, fahren mit ,,Wilhelm
Gustloff« «Männer und Frauen aus allen deutschen Gauen
und Auslandsdeutsche. Auch die Witwe des unvergeßi
sichen Wilhelm Gustloff nimmt an der Fahrt teil, «

- Um 10.30 Uhr begann die Einschiffung — und nach-
jnittags ging dann die Fahrt los. Ueber die Toppen ge-
laggt lagen die beiden majeftätischen Riesen, die das neue
Deutschland der Volksgemeinfchaft für feine fchaflfenben
Menschen baute, inmitten des bunten Gewimme s der
cagenden Masten. Unzählige Menschen strömten über die
Ueberseebrücke und umlagerten die beiden Schiffe, auf
deren Decks fröhliche Menschen winkten nnd fangen. Un-
ermudlich spielten die Bordkapellen. Als der Zeiger am
Turm des Michel, des Wahrzeichens Hamburgs und der
deutschen Seefahrt, auf 3 Uhr rückte, war alles zur Ab-
fahrt bereit. Jubelnd klang das Sieg-Heil auf
den Führer-dem Deutschland alles Schöne und
Große verdankt, über das Wasser. Machtvoll erklangen
die Hymnen der Nation. Dann setzte sich die ,,Wilhelm
Gustloff« unter dem Heulen der Sirenen langsam in Be-
ivegung. Tücher winkten von hüben und drüben, fröhlich
erklangen die Lieder des Abschiedes ,,Muß i denn zum
Städtle hinaus« und der deutschen Lebensfreude »Freut
euch des-Lebens«. Bald darauf folgte auch die ,,Oceana«
dem Schwesterschiff. - »

Auf den verschiedenen Schiffen der KdF.-Flotte neh-
men neben zahlreichen deutschen Künstler-n und Dichtern
auch englische·J»ournalilsten als Vertreter einer
Reihe britischer Zeitungen tei. Da weiter auch das
,,Köluer Hänneschen«, die Hohnfteiner iBubbenfbieler, hie
Puppenbuhne Saarpsalz und eine HJ.-Spielschar an
Bord der KdF.-Schiffe sind, werden die Urlauber neben «
den vielen Eindriicken der wundervollen Fahrt auch sonst
nicht über Mangel an Unterhaltung zu klagen haben.

Waisangmutterschtsf wieder zurück
Nach siebenmonatiger Reise in die Heimat zurückgekehrt
Am Donnerstagmor n das Walfan mutt i an

W e l l e m« - der ersten odequ WalfanäGesMaqt„8m
ebenmonatiger Re e wieder im Hamburger Hafen einge-
ufen. Auf der Sie fe wurden Pottwale un Bart wale ge-

ists Mk sind-MPMB-M- it« ‚in ”ä: ists-Mann a , erar . e e e un
in der Verarbei ng betrug 27 Waln ge g

Ein ganz großer Tag «
Der Geburtstag des ührers und Reichskanzler-i hat

im ganzen Großdeutschen e ch einen glänzenden Verlauf
genommen. Ueberall fanden Kundgebungen der Bevölke-.
rung statt, in denen die Liebe und Verehrung für den
ührer zum Ausdruck kamen. Zum ersten Male beteiligte .

f ch auch Oesterreich mit eindrucksvollen Feiern. Besonders
hergich waren diese Kundgebun en vor der Reichskanzlei
in erlin, wo sie von Mitterna t bis Mitternacht anhi»el-
ten. Einen Beweis für die Liebe und Verehrung des Fuh-
rers gibt auch der Geburtstagstisch: Geschenke und Spen-
den, Blumen, Glückwünsche in Briefen und auf Karten
türmen sich hier zu Bergen auf. Mit Freude und Dank-
barkeit betrachtete der Führer alle diese Gaben, mit denen
er bedürftigen und notleidenden Menschen wieder eine
Freude machen kann. —

Diese eindrucksvollen Feiern in Stadt und Land haben
auch im Auslande starke Beachtun gefunden. Die a ri-
se r Blätter berichten ausführlich 'ber hie roße e h r-«
machtparade und heben die Begei erung der
Massen hervor."Eingehend werden die ubelstürme vor
der Reichskanzlei geschildert und über d e zahllosen Ge-
schenke und Spenden berichtet, mit denen deutsche Volks-«
genossen aus allen Gauen ihrem Führer Beweise der Liebe
und Verehrung ba'rbrachten. Berlin habe wieder einmal
einen ganz stoßen Ta g gehabt. Die Blätter gehen
auch auf die raufführung des.Olhmpia-Films in An-
wesenheit des ührers ein. « mmer wieder wird in den
verschiedenen lättern auf d e unbeschreibliche Begei ei-
rung hingewiesen, mit der die Massen den« ührer begr h-;
ten. Der Berliner Berichterstatter eines ari er Blattes
spricht davon, daß der Führer von feinem olk ver--
göttertswerde.. -

Englische Blätter heben in i ren ausführli n
Berichten das glanzvolle militärische S auspiel der ro en
Parade in Berlin vor dem ührer,«aber auch die arade
vor dem Heldendenkmalin ien erbor. Eingehend wird
auch über die ungezählten Bewe se der Liebe nnh. Ver-
ehrung des ganzen deutschen Volkes u Adolf Hitler be—
richtet bie in ganzen Ber en von Gejxchenlen und Spen-
den, Brieer und Glückw nschen, ins esondere auch aus
der Heimat des Führers, zum Ausdruck kamen. Der Ber-
liner Korrespondent des ,,Eve«ning Standard« schreibt-
Adolf Hitlers 49. Geburtstag sei von den 75 Millionen
des neugeschaffenen Großdeutschlands mit Paraden und
Massenkundgebungen begeistert gefeiert worden. Weiter-.
hebt der Berichterstatter die grossen Erfol e des Führers
auf allen Gebieten hervor und emüht si , die kraftvolle
Persönlichkeit des Schöpfers Großdeutschlands den eng-
lischen Lesern menschl ch nahezubringen. ' .
· Die Feiern des gan en deutschen Volkes werden auch
in ‚her polnischen Presse gewürdigt durch den Hin-
weis, daß von den Häu ern sämtlicher Städte und Dörfer
die Hatenkreuzfa nen wehten und daß die Fenster mit
Blumen und fris em Grün und dem Bildnis des Führers,

geschmückt waren. Auch die Feiern in Oesterreich wurden
ervorge» oben. Besonders beachtet wird die Anordnung

der bisch flichen Kurie in Wien, in sämtlichen Kirchen in
Dankgebeten des Fü rers und Großdeutschlands zu ge-
denken. Die olnis e Telegraphen-Agentur verzei net
in ihrem Beri t bor allem hie Tat ache, daß sich um it-
ternacht vor der Reichskanzlei bere ts große S aren von
Berlinern eingfe undenætattem die alle als erste em Füh-

en.rer Glück wün n wo
»New York Times« ilbert die begei erten bulbi-

“gungen der Berliner Bev lerung und erkl rt, diese Ver-
ehruM für den (ihrer bewie e abermals eindrucksvoll·

« olf itler a deutsche olk inner alb und außer-
geb des eiches erobert habe, wie wogl noch nie ein

utscher vor hm.

Glückwünsche fremder Otaatsoberbüupter
Auch in diesem ahre hat eine Reihe fremder Staats-

oberhäupter des Ge urtstages des ührers und Reichs-
kanzlers gedacht. So erhielt der Fü rer Glückwunschteles
gramme von Ihren Majeftiiten dem önig von Aegvpten.
dem-Kaum der Albaner. dem Köni der Belgier, dem
Königs der Bulgaren, dem Köni von ngland, dem König
von « taliensund Kaiser-von ethiopien, dem König von
Jrak,» dem König von Rumänien, von Seiner Königlichen
Hoheit dem Prinzregenten von Jugoslawien, Seiner
Durchlaucht dem Reichsverweser des Königreichs Ungarn
und dem Führer des nationalen Spaniens, Generalissis
mus Franco, sowie von Zur Ferdinand von ‘Bulgarien.
Ebenso haben ihm telegraphisch ihre Glückwünsche über-
mittelt der italienische Re ierungschef undMarschall des
Jmperiums Benito Mu olini, der italienische Propa-
tzandaminister Alfieri, der Präsident des Senats bei;

« reien Stadt Danzig, außerdem zahlreiche führende Per-
önlichkeiten des Auslandes und des Reiches. Der Führer
nnd Reichskanzler hat diese Glückwünsches mit Dankteles
grammen beantwortet. -



Göring amGrabe Kichthofene
Denkmal für den „hinten Ramnffiieger“ in Döberih.
Am 20. Todestag des Fliegerhelden - _nfreh v o n

R i chth o fen, des Siegers in 80 Luftkäin _ gedaäsiz
mit der in seinem Geist neuerstandenfn deutschen · tut _
das ganze deutfffthe Volk dankbar d etc! Helde lir »die
deutsche Lustwa e iftdieser Tag ein« u Olei er mitfü-
dereitschaft und Pflichterfüllung gem ne. et Este .-
tag. Der letzte Kriegskommandeur de .- a ·· es Fa s
Richthofety deå Oberbefehlshaberzder ftwa enerali
Ieldmarfchall · ö ring. ehrte das Andenken Des ruhm-
„reichen „Roten Kämpffliegers« durch eine Krauzniederi
legung am Grabe und durch die (Enthüllung eines G s.
genikfteins beim Jagdgeschwader Richthofen in D ‑
er n. — -
Am Grabe auf ern Juvalidenfriedhof i Berlin hat-

ten sich zum2ehretzde Ge chtnis ieztheragtätider List-
waffe und das gesamte sfizier orhs des ag geschwu-
ders Richthofen mit Commodore Oberstleutnant von
Massow an der Spitze versammelt, ferner die Angehörigen
des alten Jagdgesclnvaders« Die Ghienwache hat-te eine
Abordnung des Geschtvaders- mit den Fahnen der Ge-
tchwadetgruppen I und II gestellt- .·:—

Jn Begleitung her. Gener.ale- und), Stiftung und
Bodeuschatz betrat derObeebeteblshede »so two Mr
Friedhof. auf. dem Flieget bes«HF.csg·, echvadexs i -
ofen ein Spaciek bei zur Grabs-ja e e g thatte ‚gern.

renh das Lied vom guten Rentnern e H ans, di ahnen
sich senkten und die Ehrenkompaiiis öiis (seinem präsen-
tierte, trat Generalfeldmarfchall Göring. den Marschallftab
zum Gruße erhebend, an die Ruheftätte seines verewigten
Megskameraden und legte auf her granitenen Platte
einen prachtvollen Lorbeerkranz mit weißen Blüten und der
Inschrift ,,Seinem tapferen Kameraden« nieder« Dann
begklißte der Generalfeldmarschall die Mutter des toten
Oel am, Freifrau d. Richthofeii, und seinen Bruder Bolko,
und _hig; weiteren Anverwandten, die dann auchselbst die
Agisiattemit Kränzen und Frühlingsblumen schmückten.

, ein Vertreter des ehemaligen lanen-Reginients t,
kein Manfred von Richthofen zunächst als Rittmeister an-
gehört hatte, gedachte o des oten. - « · _
‚.2. Nach Abschluß der Heldenehrung begrüßte vordem

_. riedhof eine vielhundertköpfige Menge den Wiedererweks
r und Wahrerdes Kampfgeistes Manfred von Richt-

hofens mit begeisterten Heil-Rufen.

Der Feiiakt in Döberttt .
Der Gedenktag erreichte seinen Höhepunkt mit einer

Denkmalsenthüllung im Fliegerhorft Döberih durch Gene-
ralfeldmarschall G ö tin-g. Dieser Feier wohnten die ge-
samte Generalität der Luftwaffe und das Jagdgefchwas
Der Richthofen bei. Ferner war eine Formastion öster-
reichischer Flieget in der alten Uniform angetreten. Das
Denkmal besteht aus einem Granitbloch der zwei Gedenk-
‚tafeln trägt. Die erste Tafel wurde im Jahre 1920 der
Ia Kompanie des Potsdamer.JnfanteriesRegiments 9 als
dem Traditionstruppenteil der Luftwaffe gewidmet und
vor einem Jahr dem Jagdgeschwader Richthofen über-
geben. Die zweite Tafel trägt die Namen der im Kriege

fallenen RichthvfensFlieger-. Von fett ab tragen die
er- des Fliegerhorstes Döberih die Namen der gefal-

lenen. Richtbvfen-Flieger. . - -
Generalfeldmatschall Gö r i n g schritt die Front des

sagdgeschwaders ab und .-erinnerte dann in einer- Art-'s
Drache an den 21. April 1918, an dem der siegreiche Ritt-
meifter Freiherr von· Richtbofeit von feinem Fluge nicht
tuttickkehrte Generalfeldmatschall Göring richtete dann an
ie Angehörigen der jungen deutschen Luftwa die Aus-

soederung, im Geiste Ri ofens zur 10a zu eben. Mit
Stolz „trage ein Jagdge wader der an affe den vers
Michienden Namen dieses under essenen elden. Für die-

Geschwader müsse, wie es ei für Ri hofen war, hie
Ihre das öchfte ein-derwa aber ebenso eine

listi- an he nebe riet HERan FI- ”Eim‘i‘ä:' k «««-.k·GCCMtW«
send her Feier dasf Denkmal verhüllt hatte z

_ Anschließetid and im Fliegerhorft ein kameradschafijp
lichte . Beisammensein · statt, an _ auch die alten Ange-
bangen beseele-wadete an: dem etttriege teilnabmea,
Die-am 20. Todestag des Fliegerhel en zu einem Treffen
m Berlin gekommen waren.

Die" Tradition der Ochutttruppe
Uebergabe an das Infanteriessegiment 69-.

s-«u»-Am-Sonntag findet die Traditionsiibergabe der ehemali en
åchurt im, von Südwestsslfkiia an das umwittert heß Ju-
» nterie- e intern; .69 stät ._ Mit Uebernahme der Tradition
.e· .alten» z,iidnåssiasrika-» · riet herei ‚i » dann haaänfan-i
rexestment _. die-Trotz t on her €35“ ·

atutWGoläientitiuÄttnfttixtritäält ,i » , M» f · "i, _
J „a » ‚611€ time-. ,gt·»".i1«.- «

eure-seit its-gearteten sit it ri- «i«7is -·«s««sei3"7" g · « o»z e .- 1 e · a un _ g
beimarfcb des Bataillons itnd sämili er erbände beißt; hfe’

ührnng der Komponis-
fhtigeuund ein gemeinsames Fetdkiicheni
cha tsgebauden einnehmen.

 

truppe unserer ge-

sbordnungen und -uschaner unter
Ost-s die KaseruFeF
e en in beiden irt

Besteuerungin txt-! beiseite-liebent-/.

« Deus-ihrer nnh Neichstaäzjer bat „wenn; beben nein
51938 beforhert ‚ » » -·., « . _. ‚. „_
» . i » · Xäqperarbeitsikihthkn _
die Arbeitsführer alter Girgen ohn, Ihrer-»der Sir exis-
dien tgruppe 207; Wilhelm von-».2Pannwitz, — ührer der er: eitss
dienkt ruppe 83; Paul Storck. Führer der Arbeitsdienstgruppt
Ytz . Heinz-Emil von Malti , Leiter ;·der Dienstabteiluug
der Arbeitsgaul·e·tung XV; Günt er exrmann-Lejeune, Leiter
bei Diensiabteilu g her Arbeitsgeiraet imngin Wolfram Frei-
herr von Rarkni ‚- Fü rer her Arbeitsdienstgruppe 266; rieb-
rich Brandes,.F« hier erArbeitsdienstgrnppelslt Karl lierl.

åührer der Arbeitsdienstgruppt 280: Karl Stapff, Fu rer der
rbeitsdienstgru pe Last Wilhelm Rast, Leiter der A tetlun

Arbeitsleistung er Arbeitsgauleitung XXVI; Wil eint Lin.
Leiter der Dienstabteilttn · der Arbe is auleitixng txt Hurt
Hillebrecht, Führer der At eitsdien tgrup e »
diert als Leiter der T·S. 2; Kurt chutt et, Leiter der Dienst-

 

abteilung der Arbeitsgauleittmg IV; Dr. Hans geilen Leiter -’

her Dienstavteilung der Arbeitsgauleitttng»«V; ans Wilde.

Leiter der Abteilun Arbeitsleitung der Arbeitsgauleitung XIV;
Adolf Zinnen Fü rer her SlIrbeitögäenftgrnfippe_154, versetzt-
lommandiert als Leiter der ISLF obert eitner. Sachbears
heiter inr Personalamt der eichsleitung. kommandiert als
Stabschef des Aufbaustabes Oesterreich. .

D n aavt Sie.
aDngåalknsaannegmknochM

ersetztlommans «

. I
Feiern fern der Heimat 2

· « tie Deutschen gedachten des Führers.

· lxeberalisin der _
sichzn eitrstunden
Vetthrn g LenGeburt
Jkitilien haben bei
teil unter. zeitig r ««
tspsund u stärkste eil ·
[i Veranstaltungen stattgefunden. Jn R o m· ge a
Ortsgruppenleiter Dr. Fuchs mit dem heißen Dank der
Auslandsdeutschen der Erfüllung eines tausendjährigen
T u s durch de ührer: fDir Schaffng · des Groß-
2211?. ..e„titbeb.b_t
it Tab ‚Q ca r , xi sitz-l “in «-·tt- et

einge n eitqu er· auch er reier er a i eben a es
und des deutschen Generalkonsulats teilnahmen. Die groß-
hen e Kolonie Essi- iss umkr» be über? starkF Be-

ilig nd der Voi geno en aüs ek mai „heran ültete
eine schlichte Feier, der auch eine Gruppe von 60 Vertre-
ieti des tschen Rechtswahrerbundes, die zur Zeit in
der franz »Weil-Hauptstadt weilt, beiwohnte. —-

Reichrstaitbauet Gar-teuer oiidebtaudt sprach am Ge-
burts g desFiihrers in Sa l a m an c a und vermittelte-
den o ksgeno en einen eindrucksvollen Bericht über du
histor schen Ere gnisseder jüngsten Seit. ·

« atexreichsveet en KommenNkeszottipxgci
Märkten des feieri en Gedeniens des eburtsYsgee

 

  

 

  

itlers Konzul Drae"er. m benachbarten · ort-
eine a te sich der oltsbun der meritadeutschen g eich
falls zu einer Hitler-Geburtstagsfeier zusammengefunden

„Suiten in feiner Heimat«
Eröffnung einer Ausftellung in Schlüchtern _

Vor 450 sahren wurde Ulrich von Hutten, ein Vorkiinipfet
deutscher Grö e. aus der Stecketdurg bei Schlüchtern geboren-
Aus diesem nlaß eröffnete Gauleiter und Reichsftatthalter
S renger in Schlüchtern eine große Aussiellung ..Hutten in
se ner Heimat«. _ _ - _ _ » ·

Zum ersten Male wird hier in einer großzügigen Schau
Le ein«-und- Weri..d s deutschen Freiheitskä fett}. gezeigt-

uttensches Land. Au Schrit undS lü reiner Land ..·st
Tritt egegnen wiisdenseinernen Zeugen. Alle diese utten«
Gedächtnisstätten ie· bisher laum jemand rannte. sin um
ersten Male in der Ansstellun inguten Abbildungen zu am-
mengefstelli Auch Briefe und Irkun en mit der ei fuhändi en
Unter einig Ulrich von drittens sowie-die Gege tände. it
bei den rabun n‘ an der Steckelbur gefunden wurdet
werben gezeit. te S isten uttens nd· ier wohl auå
zum ersten ale vallstiitt igin rstdtuclen un Originalau «
gabenszzufammengetragett » · · · — . «

(Ein. zweiter Raum eigt uns-Zinnen ‚in feiner
eit. Ja den Vitrinen regen S tiften und ..Urkundeu voit
uttens Zeitgenossen rang von « iclingetn -Eonrad«.T-eltis.
wingli. Wilibald Pir heiitiet, sowie die Streitschrift zwis er
utten und Erasmus von Rotterdam Sechs wertvolle e-

mälde Lukas Cranachszeigen die eng ten Mititreiter Huttens.
Melanchthom Luther, hen. Herzog vo Württeuthergund des
saht-grasen Philip von essen. Alsteltene Kansas-leitendes
. itseellung bewun» ern w ·r eine Truhe grau? von SPincäens
an; _ent Jahre 1480 nnh hen berühmten ia n get i ex ‚et:
» Der übrige Teil-der Ausnutng tierekzsezimat ZU-
tens ewidmet.. Hier sehen wir- lunfthol}; Erzeugni e r
Töpfere , Weberei und ausrat aus dem uttenfchen

 

Fest der Arbeit in Italien
Feier am Gründungstage Roms.

Der Gründungsta Roms das nach her Legende vor
2691 Jahren am 21. pril 753 o.- Chr. gegründet wurde
wurde in ganz Italien feierlich begangen. Dieser Gedenki
tag. der der Feier einer jahrtausendealten Geschichte gilt.
ist zugleich ein Fe her Arbeit nnd ein Bekenntni-
um aschistischen taat, her Italien zu seiner neuen
per alen Machtftellung emporgefiihrt und damit zum-

(Erben nnh Erneuerer des römischen Imperiums ge-
macht hat. · .

- , An diesem nationalen Feiertag wurden in ganz
Italien die rohen, im vergangenen Ja re fertiggestelltets
öffentlichen auten und Werke ihrer Be mmungii ber-

_e be u und zugleich die neuen Werke fiir das kommende
ahr in Angriff genommen. Den verdienten Männern aus

allen Produktionsgebieten, Arbeitern wie Unternehmern
wurde wie in jedem Jahre das Ritterkrenz der
Ast b eit feierlich verliehen; ferner wurden 57 000 P e n-
s.i..onsurkunden und zahlreiche- Auszeichnun-

' gen an alte verdiente Arbeiter und Arbeitsinvaliden
überreicht. . .

Ganz besonders feierlich gestaltete sich der F estait
tin-R o m, wo der Duee im PalazzaVenezia 1250 Urkun-
den über-reichte. In einer kurzen Ansprache betonte er,
die: faichistischeRegierung ‚feiere. bewußt das Fest der
Irbeit am Tage her Gründung Roms. Ebenso wie hat
erste ;.Jmperium hen. Frieden, die Gerechtigkeit und die
rämische Kultur überall hingetragen abe, wer-de das
gis-eite- JmperiumsdenFrieden und die rbeit allen seinen
ebieten durch den Schuh seiner Waffen fiebern.

 

Arbettootetift auch in Oefterreich
Spatenftich fiir das erste Enger.

: Jn der Nähe der Ortschaft Dobl bei Graz wurde
am Geburtstage des Führers in feierlicher Weise der
grundlegende Spatenstich ür das erste Arbeitslager des
Reichsarbeitsdienstes in Oesterreich getan. Nach einer
Begriißung durch den Arbeitsführer Stoekele von der
Arbeitsdienstgruppe Graz vollzog Jngenieur Viktor Band
vom Aufbaustabe Wien den ersten Spatenftich. Der
Lundeshauptmann der Steiermark, Jngenieur Helsrich,
wies aus die Bedeutung des Arbeitsdienftes sur Voll
und Gemeinschaft hin und pflanzte zum Geden en an
»diese Feierstunde eine Geburtstagseiche stir den tihrer.

Die Neutralität der dGchweiz
Die Haltung zur Genfer Liga wird revidiert

Das Sekretatiat der Genfer Liga hat ein Schreiben
der schweizerischen Regierung an den G - erat-
felretät veröffentlicht, in demBundesrat Motta d· e Be-
handlung „er Frage der u mfa,,ssend en Neutrali-
tät bei « eiz auf der Maitaguttg des Rates bean-
tragt- Der Genitalien-eint hat diesem Antrag entsprochen

« s-« Wirtbie.-i-«Tubunel»vr»Einem-· biet-zu erklärt wie-
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andr.. . . » __ Länder intere
· sitt besonderer Raum ist den Brüdern Grimm gewidmet _ -

pas-is für Zusammenarbeit
»Die Achse Berlin-Rom ist eine Realität.«

Ausgehend von der für den 28. April angefenten

9
_ R it.-.·des französischen riminifternriifihgngäfnnh seines

   

     

Im it s nach London gibt, _ It r des
Jse — ·ki NR ‚m s« einsii ebetbl - »der die

g ei ta« a le, ä . Das Blatt unter reicht,
a sei-» a _ pe risse ..·böat»

n? n- en mens-- er] ' Zufämm natbeit der bei-
de r etizi · e tetii Man müsse sich davor
hüten, in die er rä· g »der,.englisch-französischeu
Solidarität irgendeine Sp e. gegeitandere Mächte zu
Hheit Es sei völlig abwegig, zu behaupten, daß das Abs ·
·men zwischen London und Rom und die geplanten

« thandlungen zwischen Paris und Rom darauf abziel-
ten, in irgendeiner Weise die aufeinander abgestimmte
italienisch-d utsche Politik zu «peeint·rächtigen·.«.

Die Jl e.,B"tlrli.ii·-—Rtibi sei ‚eine .-Realitjt, die man
in aller Ernsthaftigkeit anerkennen müsse. Auch die fran-
zösischsenglische (Entente. sei eine solche Wirklichkeit, und
dasganze Molitis e·,P,ro·lem der Stunde befiehe darin,
are besten FRin eiten r eine lohnte Zusammenarbeit
dieser beiden chtegriippeii zu Muffen.
» Wenn Daladier und Botinei am 28. April mit dem

englischen Ministerpräfidenten und den hauptsächlichsten
Mitgliedern des-englischen Kabineits den bei solchen Be-
sprechungen üblichen außenpolitischen Rückblick machen
würden, dann würden sie an denMeinungsaustausch an-
knüpfen- den Chautemps und Deibos im November 1937
mit den verantwortlichen englischen Ministetn in London
gehabt hätten. Seit jener Zeit hätten sich in Europa und
in. her Welt wichti e Ereignisse ab es ieit. · s sei offen-
sichtlich, daß alle d ese Probleme d e usine ksamkeit der
französischen und der englischen Minister während ihrer
Londoner Besprechungen finden würden.

FranzösifcheAnleihewunfche
Die· Londoner Finanzwelt peinlich überrascht ·

« Die Zeitdauer Blätter .,verzeichuen die durch fran-
zöische Zeitungen verbreitetenGerüchte über eine an-
ge ich von Frankreich beabsichtigte Rüstungss
anleihe in London.- ,,Evening News« schreibt, diese
Nachrichtss-für——d·ieman-in London keine amtli e Bestäti-
gung habe. bekommen können, habe in der C th Ueber-
raschung hervorgerufen. Eine öffentliche Anleihe sei sicher-
lich nicht« zu erwarten. sWenn Frankreich dringend Geld
für Aufrü tungszweeke benötige, könnten zweifellos andere
Mittel ge unden werden«
, Der City-Korrespondent es ,,Evening Stand-«
harh," schreibt, City-Kreise z eifelten nicht daran, das
Frankreich eine große Anleihe anstrebe. Aber die Aus-·
sichten für ihre Verwirklichung würden nicht als v e r -
heißungsvoll angesehen.

Berhaüotungen ‚auf breitefier Grundlage«
Wie in gut unterrichteten englischen Kreisen verlau-

tet, werden die-Ende nächster Woche in London begin-j-
nenhen. englifdrffantäfiftben Vetorechtttigeu sich _aüf »dies-
kester Grund aget unt mer Reihe han«-Fragen -‚-— möge
icherweise aquFiiian fragen —— rennen, an denen beide

n . «

normal seien

ti si

« Die Sowjets gegen die-Bauern
Eintreibung her vorgeschriebenen abgießen.

Die Blätterveröfsentlicheii mehre-te von Molotow
und Stalinsz unterzeichnete Verordnungen, die sich mit der
Lage der Kollektivwirtschaften (iiolchoie). auf dem Lande
befassen. Die erste Verordnung verbietet den KolchosekLeiss
tungen,- eigenmächtig Kollektivbauein aus dem Kalchas
auszuschließen, selbst in den Fällen, wo diese zeitweilig
oder ‘ftanhn zin staatlichen Unterne mungenund ist-der
ndu trie· tattg find. Eine weitere erordnung beschäftigt
ch mit der Lage der Einzelbauerns die nach den letzten

amtlichen Anga en nur noch _7 o. H. der Gesamtzahl der
Bauernhöfe innehaben und lediglich 0,7 r. 6. her ganzen
Anbauflache der Sowjetunionbesitzenzx Die Verordnung
gellt fest, daß es diesemkatglichen Rest des individuellen
· auerntums in der Sowjetunion in. letzter Zeit zu gut
gegangen sei. daß die Einzelbaiiern sich utti die Steuern
und Ahgaben teilweise mit Unterstützung her Lokalbehör-
den hatten drucken leimen tin-d durch u.hr.en, Pferde-
verleih . nfth. sich auf speiulativem ege bereichert
hatten (i). Es werde-n nunmehr alle staatlichen Organe
erneut aufgefordert, die THätigkeitder {ginge baue-m genau
zu uberwa enund von i neu sämtliche vorgeschriebenen
Steuern, __ Natutalabga en ohne .Nachsicht einzuweihen-.
Weiter wir-d die »Sie-net auf-»die imBesin der Einzel-
baztern befindlichen Pferde- wieder ;eingeführt.,»Ja-mer
sollen die Einzelbauern 3.1i. Ellen Froh-irdenem wieStrss
benlmxb . Holzfuhtenund sonstigen zwang-Zinseian Dienst-
leistungen o ne Ausnahme herangezogen werden«

· politische Rundschau
,,Junge"s Polen-« unter neuer Leitung Eine von den Lei-

tern des Jugendverbandes ‚ unges Polen« bekannt egebene
Austrittsertlarung aus dem a‘ er her nationalen inigung
wurde von General Skwarczgnk . dem Chef des Lagers. mit
der Bestellun einer neuen e tung für diefe Jugendor ani-
sation unter ajor Galmat beantwortet In einer offiz eilen
Stellungnahme heißt es. die Austrittserklärunen stellten den
illegalen Schritt einer Gruppe von Mitgliedern ar. Die Orga-
nisation »z?u«nges Poten« wird aufgefordert sich diszipliniert
der neuen« ieitung zu unterstellen ·

lieberfall auf französischen Jugendfiihrer. Der ehemalige
Pariser Rechtsanwalt Legrazid Hauptvorsitzender der Vereini-
gung der nationalen franzofifchen Jugend, wurde in Paris
von einer Bande von Juden umringt. unter hem Ruf: »Juden
sind auch ·Franzosen!« i!)_ drangen die Juden mit Schlag-
ringen nnh anderen Gegenständen auf ihn ein und mißhandel-
ten ihn.» Erst dasUebersalllommando machte dirfem unglaub-
lichen wifchenfall ein Ende. —

Be chleunigte Organisierung des Lirftschuues in England.
Inigraßer Aufmachuetögoberichtet ,,Dailv Tele raph« daß die
rit che Regierung _ Vertreter der britis en Gemeinden

nach London berufen habe, ums-eine Beschleunigung der Or a-
nifution des Luftschunes in ganz England zu erreichen. Bisåer
seienxdie Verhandlungen zwischen der Sie iernng nnh hen e-·
meinden nur- ·l·angsam fort efcbrtrten. wel· man sich über die
Frage der Beteiliauna an en Kutten nicht einian tonn‘te.

Oefterteichifche Arbeiter in Mainsranken Jn Würzburg
trafe· Yes-»Arbeiter aus Karmen und Wien ein. »die »in der
» „n ranki en Steintndustrie beschäftigt werben. Die Einstejld

· ng der · heiter erfolgte hur‘ d eRe chsuuäkkgleichs ‚ lle der
si, ichsanstalt ür Arbeitsverni nng und eits sende-
sichert-n auf nsotdetatiaves roetsaaök W r is
hrem intreffen an hetn Würzburger Ba of ri tete rei·
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letter Knaup herzli e Worte der üßung an die Arbeits-
lameradem
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Mit Wirkung vom 23. April ist der Brotpreis für Paris

von Les-V Francs auf 2,80«Francs für das Kilogranim erhöht
ioor n.

. Arabifche reischärler überfielen im Jordan-Tal jüdische
Jiedlungen un« griffen auch die Poli eiftatioii in Beisan an.
Jai Biertlatufe eines laiigereii Feuergeiechtes wurde ein Poli-
zi - ge o e .

 

Das Arme-Tal besetzt
Flaggenhissung an der französischen Grenze.

Die Besetzung des Aran-Tales durch die national-
spanischen Truppen ist jetzt vollständig durchgeführt. Ein
Leutnant der nationalspanischen Abteilung erklärte deni
Hauptmann der französischen Mobilgarde an der Grenz-
station, daß er im Namen der Franco-Regierung vom
Arm-Tal Besitz ergriffen habe. Anschließend wurde die
nationalspanische Fahne an der Grenze gehißt.

An der Front von M a d rid wurden feindliche Y. ;-
griffe abgeschlagen, wobei die roten Horden verfolgt wur-
den und mehrere Stellungen des Madrider Westparks er-
stürmt werden konnten. -

Opfer der roten Mörder
Der Frontberichterstatter berichtete Einzelheiten über

bolschewistische Grausamkeiten in der Ortschaft San Car-
los südlich von Tortosa. Ganze Familien ohne Unter-
schied der sozialen Stellung hätte das sowjetspanische
Untermenschentum auf biehifche Weise ermordet. Eine
Frau von 80 Jahren hätten die nationalen Truppen an
einem Baum aufgehängt porgefunbeni Jn einein anderen
Fall hätten die anditen einen Vater vor den Augen set-
ner Kinder und seiner Frau ermordet und die lehtere ge-
zwungen, das Grab für die Leiche ihres Gatten her-
zurichten. Ungeheuerlich war das Wüten der Mord-
brenner in einem kleinen Grubenort im Aran-Tal. ier
schla teten die Roten den Grubeningenieur, den Gru en-
inspe or, alle Steiger, einen Abgeordneten, die Geistlichen
und zahlreiche Doräbewohnen darunter mehrere Frauen.
hin. Jn anderen renzdörsern wurden die Wohnungen
von dein lomniuniftischen Gesindel ausgeraubt und die
Häuser niedergebrannt.

Bomben ans Mater-da
Nach einer Meldung ans Perpignan haben vier

nationalspanische Bomber,-be leitet· von vier Jagdflugi
zeugen, den Bahnhof und de militärisch bedeutsamen
Punkte der spanischen Grenzftadt Puigcerda mit Bomben
gelegfti Ein Eisenbahnzug soll vollkommen zerstört wor-
eii e n.

Der zweite Alt der Irishiahieschliiiht
Die Aprillämpse 1918.

Die Ossensive, die am 21. März 1918 in ranlreich
begonnen wurde, hatte den Deutschen beträcht ichen Ge-
rändegewinn gebracht. Der Feind war zahlenmäßig durch —-
ilutige Verluste und Gefangene stark geschwächt; er hatte
Fiel Kriegsmaterial verloren, und teilweise war die Moral
einer »Einheiten·ftark erschüttert. Aber der taktische Erfolg.
oen Hindenburg und Ludendorff errunslgken hatten. ließ sich
itrategisch nicht ganz auswerten. Der orstoß in schwieri-
gern Gelände blieb nach einer bestimmten Zeit wieder
stecken, aus dem so glücklich eingeleiteten Bewegungsirieg
schien wieder Stellun strieg werden zu wollen; der Geg-
ner hatte Reserven erangeführt, die sich hinter Draht-
oerhau unb in Gräben festgesetzt hatten und den angreis
senden Gegner zwangen, von neuern mit allen Mitteln des
elngrisfsirieges anzulausen.

Die erste Ossensive war ungemein glücklich eingeleiiei
worden. Es war alles getan worden, was sich unter den
obwaltenden Umständen tun ließ, um sie zu einem Er-
folg zu gestalten. Die deutschen ührer hatten die Offen-
sive so geheim vorbereitet, da man nicht einmal im
Hauptquartier des Kaisers erfahren konnte, welche Kriegs-
maßnahmen getroffen worden waren. Die weni en, die
Bescheid wußten, lächelten nur, wenn man sie efragte
Falsche Befehle waren herausgegeben worden, man hatte
den Feind manches irresührende Telephongespräch ablau-
schen lassen. Ortschaften wurden an ganz fernen Fronten "
geräumt, bie mit neu eintressmden Truppen belegt wur-
den. Solche Maßnahmen wurden von den seindlichen
Spionen stets sofort weitergemeldet. Die deutsche Artillerii
schoß sich an den verschiedensten Fronten ein.

Die Märsche der Truppen erfolgten stets nur in der
Nacht. Sicherungsoffiziere überwachten die Straßen. Selbst
der Luftraum wurde kontrolliert, und die Flieget bekamen
zugleich den Befehl, die Truppenkörper am Tag zu beob«
achten, mußte die Tarnung doch überall leichmäßi durch-
geführt werben. Nur so waren die Er olge mbg id). W
das deutsche Heer — trotzdem es von den Robstosiauellen
seit langer Zeit abgeschnitten war —- errang.

. Am 27. März mehren sich die Anzeichen. daß die eng-
lische Armee erschüttert ist. Die Franzosen müssen Divi-
siouen abgeben, um bie Engländer zu unterstützen Am
20. «März liegt bie starke feindliche Abwehrstelliina. bie
Aniicns schützen soll, vor den deutschen Truppen.

Nin 2. April wird der neue deutsche Angriff im Raum
von (rauen vorbereitet-. Inzwischen werfen die Franzosen
immer neue Verstärliingen nach der bedrohten sitt-M-
Sehou oreicht die Zahl der Kampstruppen nicht mehr aus.
Sie müssen auf unausgebildetes Material zurückgreisen.
Die Deutschen haben bisher 90 000 Gefangene gemacht.
Am 0. April eutbrennt dann der Kampf an der Oise. Auch
hier werden die Franzosen völlig überrascht, als das
Feuer aus 400 Geschützen über ihre Linien hereinbricht.
Die Engländer, nicht die Franzosen, greifen zu unerlaubs
ten Waffen Sie verwenden Dum-Dum-Geschosse, die neu-
artig sind, weil sie von außen den richtigen Patronen
gleichen.

Immer wieder versucht der Engländer die Moral
seiner Truppen dadurch zu heben, daß er Zeitungsnaih-
richten verbreiten läßt. in denen gemeldet wird, nun käme

— der deutsche Vormarsch zum Stehen. Aber der neue Schlag.
bei Coucu wirft alle Prophezeiungen über den Saufen.
Und auch im Norden lobt die Schlacht weiter, erringen
die Deutlschen an jedem Tag neue Vorteile. Schon holen
die Eng änder Truppen aus der Flandernsront heran.

‑ südlich der Somine greift eine australifche Division drei-
malen unb wird dreimal geschienen

Warmliriinner Yaisjriiljten -

 

Hindenburg und Ludendorsf häinmernl
Am 9. April, 9 Uhr, stürmte die deutsche Jnfanterie

aus den Gräben zwischen Hollebele und dem La Basseei
Kann-l. Wieder werden die Engländer, die iBort-ugiefen.
völlig überrascht. Rasch ist der Feind über den Oises
AisneiKanal geworfen.

Nun tobte ber Kampf auf bem furchtbaren Schlacht-
feld in Flandern, in dem man kaum Schützengräben an-
le en konnte, weil der einschneidende Spaten im Boden
so ort aus Wasser stieg. Die Sprengtrichter der Granaten
lichen Seen. Reiner, er je in jenen Stellungen lag. wird

vergessen können.
· Der 10. April. Wieder eine gindenbur sche Brech-

Ofkensivn Vormarsch zwischen dem oininess pernsKanal
im Frelin hieni Die nsanterie stürmt bis hinaus nach
collebelir. e ines w rd erobert, Westhoei, Ploeastaert
und Le Bizet. in nächsten Tage fällt Armentidres Um
Wbtschaete und Wulverghem wird getämpft. Wie vertraut
sind den alten Soldaten, die den Weltlrieg mitgemacht
haben, biefe Namen.

Der Druck auf den Ypernboge wird in den nächsten
Las n immer stärker. Die Linie angelaere—Poella elle

rand Zonnebele—-Ostrand Polygonwald-—Kana lnie
nördlich Hollebele ist erreicht. Der Feind wird über den
Stenbach geworfen. Am 20. April werden die Verluste der
Franzosen und Engländer bekannt. Rund 130000 Mann
unverwundete Gesangene sind eingebracht worden, 1550

Ge chütze wurden erbeutet. Jn ihrer Verzweiflung ver-
sn ten die Engländer den Handstreich auf Zeebrügge, bei
bem sie drei ihrer Kreuzer im Hafen versenlten, die aber

— das Auslaufen der deutschen U-Boote nicht verhinderteii -
Der Tod von Richthofeii, der Tod unseres großen

Fliegjrs wird gemeldet.
nd dann kommt Ende April der Sturm auf den

Semmel! Der Kampf um den Hochpunlt von Flanderni
erstörungsfener über dem Berg. Dann steht das deutsche
l enkorps. auf bem Kemmel. Gegenangriff der Fran-

oo en unb Engländer. Immer neue Gefangene werden ein-
gebracht Franzosen und Engländer müssen getrennt wer-
en. Sie werfen sich gegenseitig den Verlust der Schlacht

por. und schlagen sich, noch in der Gefangenschaft, blutig.
Eine alte Zeitung aus der eit vor 20 Jahren liegt

vor uns. Sie brachte den Heeres ericht. Was hat der Ge-
neralauartiermeister damals geschrieben? »Französische
Divisionen im Rahmen englischer Truppen mit der Vertei-
digung des liemmel betraut — wurden aus ihren Stellun-
aändgettvorfenL Kürzer lonnte Ludendorff den Sieg nicht
n en

Eine halbe Million Gesamtverlust mochte die Enteiite
in jenen Tagen erlitten habeni

Seit jenen Tagen der großen Märzschlacht 1918 trug
Hindenbiirg das E ferne Kreuz mit dem goldenen Strah-
leusteru, das vor ihm nur Blücher besessen hatte, trug
Ludeiidorff das Großkreuz des hohen Kriegsordens. Nie
war der Ruhm preußischer Soldaten größer als nach
dieser Schlacht. v. Winterseld.

Deine am" andere ans ihre liest-ns-

II I feids sei-des als «man» In

die „0.1

. « ;. g. .f Its-Tei-gesnszrsdstk Ai.
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Der Führer bei der
Uraufführung des
Olympiafilms.

Der Führer b rüßt im
lifapalast am oo, wo
die Uraiiffuhrung des

Olympiafilms zum
Abschluß des Geburts»
tagses des iihrers statt-
san«d, die »stalterin des

Olpinpiafilzns,
Leni RiefenitahL

Weltbilb (M).

Zum Anbau der Haitiritibte
. Jn »den östlinen Reichs-teilen besteht in weit geringerem
Maße die Moin leit, bas für die Ernälårun der Nutztiere
notwendige Futter durch einen verstärkten Livisåenfruchtbau zu
gewinnen, das die Wachstums eit gegenüber den westlichen und
auch südlichen Reiche-steilen wesentlich kürzer ist. Deshalb werden
hier auch ftetsobre Hackfrüchte neben dem Grünlaiide die Grund-
lage fiir die Tierernahrnng bilden niü en. Die in diesen Landes-—
teilen vorhandenen ausgedehnten lächen leichten Bodens
werben am beten durch den Anbau von Kartoffeln, sowohl
« utter- als au Saarlartoffelnz genützt. Für die Schweinemast

- it die Kartoffe ja heute Zur nicht mehr wegzudenlen. Auf den
besseren Böden hat der lnbau der Futter- und Zuckerrüben
großere Bedeutung

Alle Hackfrüchte stellen hohe Ansprüche an den Nähgtofss
vorrat bes Bodens, die auch durch eine ftarle Gabe von tast-
diinger ni t voll befriedi t werben. Der Stallmist hat in erster
Linie die ufgabe, dem oben umus zuzuführen, dadurch das
Balterienleben anzuregen und i n in einen guten Garezustand
zu verlegen. Um den Bedarf der Hackfrüchte, sowohl der Kar-
toffeln als aucl ber Rüben, an den drei Hauptnährstoffen Stiel-
ftoflfi ißhosphor äure und Kali zu decken, reichen die im Stallmist
ent a teilen Nahrlstoffe nicht aus, unb erst eine Beidün ung mit
Handelsdiingern ringt einen vollen Grfol , der die ho en Aus-
wendungen an Arbeit im Hacifruchtbau lo nend macht. Da d e
Wachstumszeidbei den Packfriichten eine Ihn ere als z. B. beim
Getreide ist, nutzen diee Früchte den gege enen Dünger, unb
zwar sowohl den Stalldünger als auch bie banbelsbünger, ‘8pr
gut aus. Wichtig ist, daß dur die Düngung alle Nahrfto e
in ausreichenber Menge zugefü rt werben, benn nur bann nb
hohe Gruten zu erzielen. Die Düngung mit Kali unb Phosp or-
säure wird zweckmäßig gleich in vo ler Höhe mit den Bestelliings-
arbeiten in den Boden hineingebracht, während bei Stirlstof
oft ein Teil der ugedachten Düngergabe noch nackzträglich a s
Koöldün er vera reicht wird. Als Kalidiin er at sich für
Kur offe n zur Erhöhung bes Stärkeertrages ie Kalima nesia
Patent-Kali) als besonders wirksam erwiesen. Sie wir am
esten in einer Gabe von etwa 3—-6 dz je Heltar gleich zusammen

mit etwa 4 de Thomasmelzä emischt in einem Arbeitsgang
ausgestreut. Auch bei ber ü endiinguiig muß bas sehr Boge
Kalibedürfnis durch eine Gabe von 3—4 dz 40er bzw. 2—— z
50er Kalidüngesalz befriedigt werben. Zur Decliin bes Phoss
phorsäurebedarfes sind etwa 4—6 dz‘ ge Hektar homasmel
an ebracht. Die Phosphorfäure dielses ewährten Düngemitte s
ist o leichtlöslich, daß sie auch bei L nwendung bes Thomasmehls
im Frü 1a r von den Pflanzen gut ausgenutzt wird und in
vollem m an e zur Wirkung kommt. Der außerdem noch darin
enthaltene Ka k trägt mit zur Berbesferun der Bodenrealtion
be.i,«und dies ist wichtig, benn ein uter ealtiongzuftand ist
vor; größter Bedeutung für den (Er olg aller Dungungsmaß-
na men. .

Nichts e Bodenbearbeitung,- ausreichende Düngung» unt
tändige » flege der Hackfrüchte während der Wachstumgzeit sini
ie hauptsächlichften Votbedingungen fiir eine gute Eint-.

Harnfäure und Kost
Harnsäure wird auch vom gesunden Mens en im

Hain ausgeschieden, und zwar etwa 0,4 bis 0,8 ramm
in 24 Stunden. Ob Art und Menge der Ausscheidung
lranihast ist, muß der Arzt entscheiden, der dann nach
Lage des Falles die erforderliche Diät bestimmt. Wenn
sich übermäßige Ablagerung von Harnsäure im Blut und
«Gewebe zeigt, müssen in der Kost vorzugsweise vermie-
dm werden: epbkeltes Fleisch und geräucherte ische,
Eier, Hülsensrschtn Kaffee und Katao. EmpfohlenFivers
den Meerrettich, Wermut und Rettichsaft.
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2.9. Fortsetzung

Alter heute sagt Quitt nicht wie sonst: »Wie kann ein
ziviliiierter Mensch nur Pfeife rauchen —- aber bitte tit’s,
wenns dich freut.“ Hanno hat seine ktirze etiglische Shasp
pfeife schon zwifcheti den Zähnen und sucht in Der Tasche
nach Dem Tabaksbeutel. »Was hast Du, Quitt? Warutn
starrst du mich so au?“

„‘sgab’ ich gestarrt, Spanne? Ach, ich hab’ nur gerade
iiber tvas tiachgedacht«, sagt Quitt und sieht schon wieder
ganz gleichgültig drein. »Du — sowas interessiert mich
immer! Weißt Du, tvas aus den beiden Dann geworden
ift? Die Frau war Filmschauspielerin, sagst Du?“

Hanno nimmt die Pfeife aus dem Munde und sieht
Quitt an. „äilmfchaufpielerin? — Das habe ich nicht
gefagt.“ Er läßt Quitt nicht aus den Angen, als ob es

möglich wäre, aus ihrem Gesicht herauszurätseln, wie sie
zu ihrer Frage kam. Dann wendet er sich seitier Pfeife
zu utid stopft sie sorgfältig. _

»Wieso denn C{filmfchaufhielerin?“ fragt er dazwischett
noch einmal. „Stein, Die Frau war eine kleine Verkäuferin
in irgenDeinem Warenhause. Sie hat einen Kolonial-
tvarenhändler geheiratet, wenn dich das auch intereffiert.“

Aber Quitt läßt sich nicht beirren: Hanno weiß Be-
scheid iiber die Vorgeschichte von Doktor Birks Ehe itiii
Sascha Stein. Und zwar aus deren eigenem Munde. »Ich
kannte mal eine Frau, die wollte einen Mann nur des-
wegen heiraten, weil sie ihn haßte«, hat er gesagt.

Hanno ist schon wieder beim Erzählen von anderen
Singen. »Heute habe ich den Chef zum ersten Male
operieren gefehen. Ich bin ja nun von Trübener in Heidel-
berg verwöhnt -—— alfo fehr imponiert hat niir der Gute
nicht. Sehr nervös, keine ganz ntoderne Technik...« Er
zieht an seiner Pfeife, um sie in Gang zu bringen.

Wenn Sascha wirklich zu Hanno gesagt hat, daß sie
Doktor Bitt nur heiraten will, um ihn zugrunde zu richten
—- dann wäre das ja eine Waffe gegen sie, mit der die
Scheidung erzwungen werden kann. Eine Ehe, die mit
eitietn solchen Vorsatz begonnen wird, die kann doch kein
Richter gutheißen, die muß doch getrennt werdens

»Vielleicht hatte er feinen fchlechteu Tag«, wendet der
Major ein. »Ich denke mir, Chiritrgie ist doch kein ein-
faches Handwerk, das man den einen Tag ebenso gut be-
treibt wie den nächsten·. Persönliche Disposition spielt da
doch sicher auch mit maß?“

Quitt hört nur mit einem Ohr hin, was da gesprochen
wird, und denkt weiter: Hanno will nicht angeben, um
wen es sich nun dreht. Das ist anständig von ihm; er will
die Frau nicht bloßstellen. die sich ihm anvertraute. Aber
man muß ihn dazu bringen, daß er die Wahrheit sagt, die
volle Wahrheit —- alles, was er weiß.

Zwischen den beiden Männern geht das Gespräch
weiterhin und her. Hanno wirft von Zeit zu Zeit einen
aufmerksamen Blick zu seiner Braut hin; ihre Frage vor-
hin gibt ihm zu denken. Er ahnt nicht, daß Quitt bei dem
Arzt in Berlin gearbeitet hat, dem Sascha Steitis Haß
galt. So rätseln beide Brautleute an dem Problem herum.
wieso der andere zur Kenntnis von Dingen kommt. die
jeder von ihnen nur sich selbst vorbehalten glaubte.

Der Abend geht zu Ende wie alle Abende seither und
wie auch die Abende der zwei Wochen enden werden, die
bis zur Hochzeit noch vor ihnen liegen. Quitt bringt
Hanno zum Wagen hinunter. Einen Augenblick wollen
die beiden Kinder doch auch allein sein, denkt Vater
Petersen verständnisvoll lächelnd unD geht ins Wohn-
·zimmer hinüber, um nach dem Barometer zu sehen. Das
tut er aus alter Gewohnheit jeden Abend, ohne dadurch
besonders zutreffenden Aufschluß über die künftige Wetter-
lage zu beziehen. Sein Rheumabein arbeitet zuverlässiger.

,,Gute Nacht, Hanno — fahr vernünftig. Nicht so rasen,
hörst Du!“ «

»Gute Nacht, Liebste. Schlaf sehr, sehr gut.“
Quitt geht wieder ins Haus, als die Lichter des

Wagens fern in der Dunkelheit verschwunden sind. Es ist
gleichgültig, was Hanno über Doktor Birk utid Sascha
weiß, es ist ganz gleichgültig. Ihr, Quitts, Schicksal wird
sich nicht mehr ändern, ob matt nun Sascha Birk zur
Scheidung zwingen kann oder ob Der zwischen ihnen
beiden geschlossene Vertrag Doktor Birks Ehe lösen wird.
Ich muß nun bei Hanno bleiben, komme was willi,

denkt Quitt. Petruchio ist für mich verloren, für immer
verloren. Ich muß mein Leben ohne ihn leben, so gut ich
es eben kann. «

Sie wünscht dem Vater gute Nacht und legt sich zu
Bett. Viel Schlaf wird sie heute wieder nicht finden. —- —-

».Hanno. du verlierst etwas aus der Rocktasche«. sagt
Quitt am nächsten Abend zu ihrem Bräutigam, ver heute
merkwürdig schweigsam und ungnädig ift._ » .

»So . . .?“ sagt Hanno, nimmt sich aber nicht die Mühe.
hinzugreifen. Sie sitzen vor dem Essen noch ein phar
Minuten im Wohnzimmer, Quitt aus der Fetisterbatik nnd
Hanno auf Der Lehtie eines Sessels. Die Lisa wird gleich
zum Abendbrot rufen.

Quitt hat auch nicht«Muße, länger auf den weißen
Briefbogen zu achten, der sich aus Hannos Tasche bei jeder
Bewegung weiter hervorschiebt. Denn der junge Mann
sagt jetzt ganz nebenbei und schaut dabei sehr interessiert
einer letzten späten Stubenfliege nach, die unt die Lampe
kreist: »Ich soll dich von einer reizenden alten Dame
grüßen Von Frgu Geheimrat Starck.«

WMb! Aüvlranaht. Ists- N.
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»Von Frau Stard...?“ fragt Quitt erschrocken. Bei
allen trüben Ereignissen der letzten Monate hat die alte
Schwätzerin Pate gestanden —- was wird sie nun heute
wieder an Schlimmeitt heraufbefchiuören?

»Ia, von Frau Starcki Eine scharmante Same“. sagt
Hanno ruhig. Die Fliege hat sich auf einer Seidenauaste
des Lanipenschirnts zu kurzer Ruhe niedergelassen, Hanno
gibt sich Mühe, sie zu erjagen.

Ehe Quitt noch weitere Fragen stellen kann, ineldet
Lisa, daß alles zum Essen fertig ist. Gleich hinter ihr
schaut Vater Petersen herein nnd holt seine Kinder zit
Tisch. Auf Haunos Sessel bleibt ein zusamitiengelnisfener
Briefbogen mit großen steilen Schriftzügen in grünet
Tinte liegen. Hatino ist zu sehr itt Gedanken, um den Ver-
lust zu bemerken, und Quitt zu beunruhigt, unt ihn darauf

- aufmerksam machean können. -
Beide haben Grund dazu, gedankettvoll unD unruhig

zu seitii
Vor zwei Tagen nämlich ist in Berlin ein Komplott

gesehttiiedet worden, das weitreichende Folgen habensoll
Da ist nachntitiags um die Teestnnde Frau Sascha Birt
wie zufällig zu ihrer guten Freundin, der Frau des
Geheimrats, aits Besuch gekommen ittid hat ihr, wie so oft
schon, mal wieder ihr Leid getlagt. Die alte Dame hörte

mit jenem gespannteti Inte Jse zu, von dem man nie

genau wußte, ob es nun wir-. eher Anteilnahme oder ganz
gemeiner Neugierde entftamtnte.

»Sie sehen schlecht aus, Siehe“, sagte die Frau Stare!
Dann und griff nach der Hand der Busenfreundin. »Warum
quälen Sie sich aber auch fo? Ich verstehe Sie gar nicht,
Sie haben doch jederzeit die Möglichkeit, Ihre Bindung
an Doktor Birk zu lösen. Er benimmt sich doch geradezu
skatidalös gegen Sie. Er weigert sich, zu Ihnen zurück-
zukehren? Und den neuen Wagen will er auch nicht be-
zahlen ?“ « ,

»Er hat vielleicht wirklich leiti Geld mehr“, fagte Safcha
Birk versonnen. »Seine Krankheit hat viel gekostet und ich
fürchte, seitie Praxis ist ruiniert. Ich glaubte immer, er
hätte noch ein «Geheimkonto, von dem ich nichts wissen
sollte — aber es scheint wirklich nicht so zu sein. Mit
einent halb wahnsinnigen Mann in Armut zu leben —
verehrte Frau Geheimrat, können Sie sich ausmalen, was
das für mich bedeuten wird?«

»Ja, um Himmels willen, Liebste, warum sind Sie
denn nur so langmütig und lassen sich nicht scheiden? Ich
versichere Ihnen, der Mann ist es nicht wert, daß Sie sich
sur ihn aufopferni Daß Sie für ihn alt und krank werden
vor lauter Sorgeni So dunkle Ringe hat meine liebe
Frau Sascha schon unter den Augen, so müde sieht sie
ausi -—— Lassen Sie sich doch scheiden, seien Sie weniger
edel, aber dafür ein bißchen mehr auf Ihr eigenes Wohl
bedachti« .

»Ich weiß, es würde ihn sehr schwer treffen!“ Sascha
Birk fah aus wie dasMitleid in Person. »Er würde den
letzten Halt verlieren, vielleicht ganz seiner Krankheit
anheimfallen. —- Aber Sie mögen recht haben, einmal muß
es ja wirklich fein.“ Sie rieb sich wehmütig die Augen-
lider; es war soviel für ihr weiches, liebevolles Herz.

Nach einem kurzen Augenblick der Ergriffenheit, den
beide Damen schweigend verbrachten, rückte Sascha Birk
näher heran und sagte zutraulich: »Ich bitte Sie um einen
Rat, meine liebe Frau Starck, Sie sind so lebensklug, Sie
wisseti sicher einen Ausweg. Ich habe vor einiger Zeit4
eine unverzeihliche Torheit begangen, die mir heute Kopf-
zerbrechen macht. Darf ich Ihnen beichten?“

Frau Stare! nickte eifrig mit dem Kopf, sie hörte so «
gern die Bekenntnisfe anderer Menschen an, ja, es war
das geradezu eine Leidenschaft von ihr. »Bitte sprechen
Sie ruhig. Frau Sascha, wenn es Sie erleichtert. Ich will
Ihnen gern nach meinen bescheidenen Kräften raten, wenn
ich einen Ausweg sehe. Bitte erzählen Sie — ich höre!“

„Sie sind sehr gütig zu mir«. sagte Sascha Birk und
begann zu berichten.

« »Ich lernte im Frühling dieses Jahres einen jungen
Menschen kennen, einen Studenten, der mir wenige Tage
darauf das Leben rettete._ Wie das gefchah, das spielt hier
keine Rolle, vielleicht erzähle ich es Ihnen ein andermal.
Dieser junge Mensch verliebte sich nun in mich, fuchte
häufig meine Gesellschaft, die ich ihm nicht gut versagen
konnte, da ich mich so tief in seiner Schuld befand. So
kam es einmal —- so kam es einmal zwischen uns zu ein
paar ganz harmlosen Zärtlichkeiten... Und ich habe an
dem gleichen Abend diesem Jungen mehr aus meinem
Leben erzählt, als mir jetzt lieb ist. ...“

»Sie waren damals schon verlobt, nicht wahr?“ fragte
Frau Starck, atemlos vor Interesse und in Gedanken schon
erfolgreich bemüht, diese kargen Andeutungen zu einem
ganzen Liebesroman auszuspinnen.

»Ja, ich war damals schon verlobt — aber, wie gesagt,
das zwischen mir und diesem jungen Menschen Vor-
gesallene war so unschuldig und so bedeutungslos, daß es
nicht die Erwähnung lohnte —- wenn mir das Schicksal «
nicht einen seltsamen Streich gespielt hätte: Ausgerechnet
Diefer, Mann muß sich mit Elisabeth Petersen verloben, der
dummen kleinen Freundin meines Gatteni«

»Nein, das ist ja zu merkwürdigi Sie fürchten nun . . .«
»Ja, ich fürchte, daß dieser Hanno Denker nicht den

Mund halten kann und seinem Bräutchen alles mögliche
und umnö liche vorerzählen wird, was mir bei der
Scheidung chtvierigkeiten ma n muß, wenn es von der
Yemttmspivs W? 00W}. . MIM i0 im es

Ihnen ja schon, meine kurze Bekanntschaft mit dem jungen
Denker war völlig harmloser Naturi Nichts Schlimmeres
ist vorgefallen, als daß ich ihm einmal einen gerührten
Kuß auf die Stirn gegeben habe, fentimental wie man
Lebensrettern gegenüber ist. —- Aber Sie kennen ja die
Skrupellosigkeit von Scheidungsanwälten, nicht wahr,
meine Liebe? Man wird da ausbauschen, lügen, um-
drehen, Konstruktionen und Fiktionen setzen —- bis matt
mich schließlich zur liederlichen Frauensperson gestempelt
hat nnd mir alle Schuld am Fiasko dieser Ehe zuschieben
taun.“

»Was diekleine Petersen erfährt, wird. sie natürlich
brühwarm Ihrem Gatten berichten, das ist klar«, sagte
Frau Staretund beschattete die Augen mit der Hand, um
ungestört nachdenken zu können. »Sie sollten sich an den
jungen Mann wenden und ihn versprechen lassen, daß er
stillschweigen wird.«

»Damit dachte ich auch schon«, meinte die Schatt-
spielerin »Aber auch hier sind Schwierigkeiten: Ihn per-
söttlich aufsnchett kann ich nicht gut, ohne dem böswilligen
Verdacht neue Nahrung zu geben. Schreiben? Ich fürchte,
das ist zu wenig eindrucksvoll und ich vermag auch nicht
uachznpriisen, wie er reagiert. Unter Umständen läuft er
mit meinem Brief gleich zu seiner Braut, und das Unglück
ist fertig. Liebesleute sind unberechenbar. —- Raten Sie
mir, ’.!erehrteste, was soll ich tun?“

Frau Starck wiegte den Kopf hin und her. »Eine
rittittetsperson könnte vielleicht...«, murmelte fie. »Aber
das wäre wohl nicht überzeugend genug. Nein, man
Sollte...“ Sie schwieg einen Augenblick. Dann fuhr sie
in Die Höhe: »Sie werden ihm einen kurzen Brit-s

schreiben, iti deiti Sie ihn bei seiner Ehre packen und Dis-
kretiou von ihm verlangen, wie es sich für einen Genue-
man gehört. Diesen Brief aber senden Sie nicht mit der
Post ‑‑ nein, fonDern ich selbst werde ihn überbringen!“

»Das —- das wollten Sie für mich tun?“ fragte Die

Schauspielerin mit schönem sZlugenauffchlag. Sie war
_ selbstverständlich nur hergekommen, um Frau Starek als
Helferin und Botin zu gewinnen —- nun aber schien sie
maßlos erstaunt über das Angebot der Freundin.

»Ich werde wie eine Mutter mit ihm sprechen, ich werde
Ihren Brief mit meinen Worten unterstützen und mich
nicht zufrieden geben, bis er mir in Die Hand versprochen
hat, reinen Mund zu halten. Und wenn er nicht schon ge-
schwatzt hat, bringe ich ihn dazu, daß er Ihnen keine Un-
atinehtntichkeiten macht.« Die alte Dame war ganz Feuer
iitid Flamme für ihren Plan, hier als Schicksalsgöttitt
ins Leben einzugreifen und dabei gewiß noch manches
Ittteressante zu erfahren. Sie legte sich einen richtigen
Schlachtetiplatt zurecht, wie sie mit dem Wagen nach
Falkenberg fahren, Den jungen Arzt aiifsiichen würde, um
freundlich und eindringlich mit ihm zu reDen, bis er sich
zu seiner Pflicht bekannte. Die beiden Damen berieten
noch lange miteinander, bis sie sich in allen Einzelheiten
einig waren. Sascha schrieb ihren Brief an Hanno und
Frau Starck schwärmte davon, wie geschickt sie ihre ge--
heime Mission erfüllen wolle.

»Sie können nun heute nacht doch hoffentlich wieder
einmal ruhig schlafen«, sagte sie der Schauspielerin beim
Abschied. ,,Bis morgen abend wird diese Gefahrenguelle
beseitigt sein, seien Sie ganz ohne Sorge!“

Frau Sascha zuckte bekümmert die Achseln. »Ich nehme
jetzt meine Opiumtropfen in fünfsacher Stärke und Siege
doch oft die ganze Nacht mach.“

»Sie haben sich gewiß zu sehr an das Medikametit ge-
wöhnt, das muß Ihnen ja auf die Dauer fchaDen“, sagte
Frau Stare! mütterlich beforgt. »Wo, um Himmels willen,"
kriegen Sie denn nur immer diese Tropfen her? Es be-
stehen doch neuerdings strenge Vorschriften für die Ver-
ordnung, nicht wahr?«» - «

Sascha Birk lachte leichtfinnig. »Ich kenne einen kleinen
.Apothekergehilfen, der für mich durchs Feuer geht. Er
verschafft mir alles, was ich haben will — vom Opium
angefangen bis zu Zyankalium und Blausäure.« «

»Großer Gott — Blausäure, Zhankaliumi Wozu
brauchen Sie denn diese schrecklichen Gifte?«

»Ach, Sie Gute, erfchrecken Sie doch nicht gleich. Ich
meinte es doch nicht wörtlich, ich wollte nur sagen, daß ich
alles- von ihm haben könnte, verstehen Sie, haben könntel
— Auf Wiedersehen. Sie wissen nicht, wie dankbar ich
Ihnen bin für Ihre große Güte. Auf Wiederseheni« Und
die beiden ehrenn erten Damen trennten sich mit herz-
lichem Händeschütteln. - -

. si-

Hanno hat also Quitt vor diesem Abendessen heute, bei
Dem fie beide schweigsam und sehr nachdenklich sind, von
Frau Geheimrat Stare! gegrüßt. Wie auf Verabredung
haben siesdas Gespräch abgebrochen, als Vater Petersen

sie zu Tisch holte. Aber Quitt fiebert und zittert dent
Augenblick entgegen, Da fie nachher mit Hanno allein fein

wird. Irgend etwas Fürchterliches hängt in der Luft, sie
kann es von Hannos kalter, starrer Miene ablesen und
von seiner· gedankenvollen Schweigsatnkeit.

Der gefürchtete und ersehnte Augenblick kommt. Vater
Petersen hat nach Tisch noch Arbeit am Schreibtisch, und

Quitt und Hanno bleiben im Eßzimmer. Hanno denkt
heute nicht daran, sich eine Pfeife anzuzünden; er sieht erst

-ein paar Minuten wie geistesabwesend zum Fenster
hinaus, bis Quitt fragt: »Nun, was gibt es Denn, Spanne?“

«Hanno seufzt tief auf. Er wendet sich nicht zu seitier
Braut um, als er mit gepreßter Stimme, aber ruhigen

Tones sagt: »Ich möchte dich bitten, mir von diesem
Doktor Peter Birk in Berlin-zu erzählen. Und warum du

neulich unbedingt drei Tage zu ihm fahren mußtest.«
- Das war es, was sie fürchtete, das war es, was sie

fürchtetel
„Spanne, ich bitte Dich, frag mich nicht Danach, ich bitte

dichl« sagt sie mit mühsam beherrschter Stimme. »Laß die
Vergangenheit ruhen, ich habe mit allem gebrochen, was
früher war, bitte erlaß es mir, davon zu reden, bittei«

Es ift, als ob sie ihre Worje nicht gesprochen hätte.

»Erzähle mir, warum du neulich drei Tage zu Doktor

,Birk fahren mußtestk« beharrt Spanne, ohne sie anzusehen.

Er trominelt ungeduldig an die Fensterscheibe, als Quitte

Antwort länger auf sich warten läßt. »Nunk«

- s. . . . Mantis losst- n. --—
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Fruhttngeteben tin Walde
Jm Frühlingswalde singt und klingt es bereits. Fast

jeden Tag treffen neue Süngeraus dem Süden ein. Auch
das Eichhörnchen treibt bereits sein lustiges Spiel.

Von den SäugetierenistunserEichhiirnchen oder Eich-
fälschen zweifellos das gewandt-i e itnds.»mutigste, das sich
mit zierlicher Behendig eitditk iettiWaidreich bewegt.
Die Forstleute aber sind keine allzu roßeit reunde des
Eichhor wenn. das ihnen einen gro en Tei der Ernte
an ‚Bau en vvrivegnintmt. Sie beißen nicht wenige davon
ab, gehen recht verschwenderisch damit um und streuen
den größtenTeil davon wahllos umher. Nicht einmal auf
die..reifen Saufen beschränkt sich dieser ungeduldige und
verspielte Waldvatron, er nimmt auch noch die unreifen
und unausgewachsenen, deren Samen ungenießbar ist. Ein
andeker großer Schaden entsteht dein Forstmann durch die
Borl ebe, die die Eich örnchen für un e und üngste Na-
delbolztriebe haben. S e nagen die no pen au · und lassen
die Triebe zu Boden fallen Zuletzt schaden die Nager ——‚
unddas ist nicht der gerin fte Schaden, den sie anstisten —
durg ihre leidige Gewohnheit, die Rinde von Kiefern und
Bär en unb Laubhölzern abzuschälem

Es gibt auch keinen so bösem alle rüuber wie das Eich-
hörnchenz dein Eier und Nestjunge g eich gutmunben. unb
das sich gar nicht scheut, hier und da. auch einen erwach-
sennenSianogel anzulsallen sowie-kleinen Süngetieren,

amwlirf a uns berg' einen, Jana sehe-nat geben. _
Sein- Ute harrt dar Eichhörnchen in hohen Baum-

kronen zwif en Astgabeln eng an den iamtn an-
giesazzätiegtz Ein kegelformiges Dach schützt das Innere vor
· ege , und der nach unten gerichtete Eingan sorgt dafür,
daß es im Nest immer wohnlich undgeitititl ch bleibt. Es
nimmt aber auch oft in Nistlästen, die für Singvdgel be-
stimmt sind, Wohnung. ;. ; _

Bei allen schlechten igenschasten wird das. Eichhörn-
an- aber immer eine csjreunde haben. Es gibt weni e

etlichen. bie ni t entzückt wären. wenn es beben e
zwischen den Bäumen herumtollt von einem Ast zum
antreten. von Baum zu Baum springt, eilfertig ein Stück
über die Erde läuft. um bann wieder hochzullettern.

Wer will Polizei-O tzier werben? DieS unpolizei stellt
zum It unt und 1. onember .1938.. Offiztet anwitrter eiiit
u. unter en lolgende Bedingun en gefreut:‚Steileaeugnigeiner
rebä fibeutidxu Xennliassigxen offentl chen höheren Leh anstatt-
P alter M n e der inlte ttng:«23 Jahre, iillinbe größer
‚70 Meter Ibei be unterer sonstiger (Eignung 1,68 Meter, been-
bete: ritt ttdri er Wehrdiertsi und-: Zuerlenuung derEignung
wir} expeva Zier Unwärter.. Di z» Ausbildung dauert.«,etwa
wen „a ge. ß « irh mill. leg-g so ort beidem nächstgelegenen
o n o er

"
O

 

_ _ chuti olize erkbiiitter und Fragebogen and
ufordetn,i-die- übe-r s mill« e. inzelhei.ten, insbesondere über
ie Unterlagen, die zdem »«esu·ch·e feizusugen sind-, Aufschluß
gebenchEin tellun sgesuche sind spate i ein-
uret en.
Zeichen die Gesuche auf dem Wehrmachtdienstwe e eit
vom 1. Juni bis 15. Juli 1938 ein. Ueber die instellung von
Offizieranwürtern der Wasserschutzpolizet erfolgt besondere Be-
innu'madyung.

 

Das Fähnlan lä/liili » «
erinnert hiermit nochmals- ‚an. seinen ,,Oeffentlichen
Abend«, der am Sonnabend, »den _23. 4.„ um 20 Uhr
im Saale des »Schlesischeii Adlers-« stattfinden
*‘V’ —- M“

tens bi » umtltx « _
einer er. bie z. Zi. noch ihre dann icht ei ,« ·

n der

  

Bot detm Hirschberget SchZssWicht

stand die Sache um den Angeklagte Karl XIV-ind-
müller aus Bad c‘Iiik’xrmbrutin. der » i rnit vier jun-
gen Leuten aus Agnetendorf und armbrunn dekr-
gangen haben sollte, die unter 21 Jahre alt waren.
und zwar zu mehreren Malen. Hier kam also der
sonst Zuchthaus verheißende § ssl75 a, 3 in Betracht,
der nur durch mildernde UmständeGefeingnisstrafen
zur Folgesphaben kann. an. ist nach Ansicht des Sach-
verständien Psychodath,« dem aber der Schutz des
§ 51 A s 2 (vermindette Zurechnungssähligkerh nur
bann 3ur‚@eiie lieben fönne, wenn sich ‚. bei Be-
gehung der »Tai unter Einfluß auch nur geringer Men-
gen von Alkoholdefunden habe. Der Staatsanwalt
war nicht der Meinung, daß es sich bei Wi der sein-
schlägig vorbestraft ist, um gelegentlich-e Entgleisuns
gen, sondern 11.1.11 Ueberlseung gehandelt habe, unb
wollte tin mildernde Umstände versagt wissen. Er
beantragt e deshalb gegen hn zwei Jahre und sechs
Monate Zuchthaus nnd fünf Jahre Ehrvekslusr Dex
Verteidiger macht-seine ganze Reihe von Milderungsd
'grünben geltenb. Die, das Gericht auch zum größten
Teile alnekkannta Gleichwohl hielt es im Interesse
des Schutzes der Jugend eine Hohe Strafe zur Ab-
schreckung ür notwendig und erkannte auf ein-e Ge-
fängnisfiraie von 21X2 Jahren unter Anrechnung von
vier Monaten Untersuchungshaft..

Hirschberg.

Schießsport der Kreislseitung. Zum vierten Male
veranstaltet die Kreislieitung Hirschberg am 14., .15. und
16. Mai d. Js. ihren Schießsporttag Durch rege Mit-i
arbeit und Unterstützung zeigt sich hier stets eine enge
Berbundenheit der industriellen, kaufmännischen und
handwerkslichen Unternehmungen mit der “Bewegung,
ksowie diese jediesmalk im zügig angelegte Veranstal-
tung nun-mehr _ im Kreis- rieich Hitschberg zu einem
recht volkstümlichen Fest geworden —rst, da diese- Tage
nicht nur« für die Politischen geiler, sondern Jfüt leben
Vollsgenossen neben dem Schteßsport auch durch viele
andere Belustigungen recht frohe Stunden bringen.

gemieräönri. . _  _ l« ·
« Beim Ueberfahven einer Brücke durch ein mit

Ziegeln beladenes Auto stürzte die Brücke zusammen,
als das Auto eben noch das Bachuser erreicht hatte.

Goldberg l y ·

211l)- Kükendurch Feuer » · »
chklsjddthv Votwexketi- „reich “bänbäirn Kürenstall der
Hubnetfarüt ist-s Bäueftkii an. » neidetscinikdrand aus-
Das Stallgebäude und 240 Küer wurden vernichten
Der Brand soll durch Kurzschlitß des Brütapvarates
entstanden sein.

Laubrm ..

Ein bedauerliicher unfair ereignete in? “in Oberg
Wie-e ans dem Fried-hvfe,, wo nie, rxa klge Horn
Tschirch aus Hartha mit ihrer Großmutter »zur.»(5rab,«
pflege weilte. Durch einen umstürzenden Gedenkstein
wurde dem Kinde ein Oberschenkel zerschmetter

Saaiinz

Veränderungen in der
und Reichskanzler hHit mit

Wehrmacht. Der Führ-il
Wirkung inni. April

1938. u— a. verfügt: Generalmajor von,Kempsti,.Konikisz
»o---.- —...-.-. «- ”—.. —-

bemühten In den am;

mandant des Truppenübungsplatzee 4l'ceuhmnrner. wur-
de zrim Kommandanten des Trupvenübungsvlatzes Ber-
gen kommandiert.. Mit dem 1. Mai 1938 wurde Oberst
Stammer beim Stabe des J. “R. 7 zum Kommandanten
des Truppenübungsplatzes Neuhijmmer ernannt.

wenn;
Der älteste aktive Sänger in Schlesien ist der 93.

jährige Lehrer i N. Karl Förster,in L«·. tut}. Er tritt
am 20. April isbs in ·"Leutmännsdorf iesigen Krei-
ses dem Gesangvierein bei.

4üs Dopoladvrtsien in Gallier; 406 Dodelabdtlsienzz die sich
auf einer Dentfchlanvtahri befindem n'a en. von Run win-
menb. ins Berlin ein. Die Gäste wurden in Namen der NO-
Gemeinschaft .,Kraft dur Freude«« herzlich willkommen ge-
beißen. Das zweitiigige rogramm umfaßt u. a. zahlreiche
Besichtigungeii.,. . - __ . · «-

Warenhaus aus ebraniit. Alls dein Gelände eines Waren-
hauses in Mähris {trau dtåchkeitr Brand aus. dee mit großer
Schnegtgteitum sichgrif Hund das Warenhaus bis umiErdi

 

 

gescho, vernichtete. Dass ebäudez das renoviert wer»en, eilte.
war mit einem bei gerüst umgeben, das ebenfalls in rand
eriet,.-.,so» daß die-. euer-wehr- an dass Gebäude nicht erans
ommen ‚tonnte. Von der Juneneinrichtung und, den are-.-
lonnte nichts gerettkt werden-, »Der Schaden wird aus ein« -
Millionen szchechen ronen geschadt

Vier Bergleute getötet. Bei einem Gr benunglsück in. Eraig
bant tSiidwe t-Schottland) wurden vier « ergleute getötet und
22 zum Teil schwer verletzt. Das Unglück ereignete sich als
das Vervindungsseii von sechs Kohlenwa en die an die Ober-
läche ezogeit werden sollten, zerriß un hie Wagen in die
te eft rzten. wo die Bergleute getroffen warben. _ ;. .

16 Personen ertrunten. Au einer Lnnleraße in bei Nähe
der Hafenstadt Travezunt im chwarzen eer versa te beim
Besahreneineri Brücke die Steuerung eines ‚mit26 egonen
besetzten Lastlra twagens. Der Wagen stürzte über die. tücke
in einen Fluß. echze n Personen wurden getötet. die übrigen
zehn erlitten schwere erlehungeir.

i- Cz s; uns ««·r"· s« til .- ..
Zieltiretlenseaetflng Lan-chit- Hex-tin M

Der NSanSinininig et vSegei iitg .· « ‚r‘ ds-
nold, der Leiter der Segepsittgsgiile Latr-· a (hg‘ämuw 'f
Elbe-Saale), hat mit einem · egelflugåguig vtzm Baumuster
Mintmoa die Strecke Lau a-—Berlin (-1 ilometeri im tex-
treclenflug zurückgelegt. er Starr in Laucha etsol te .38
br, die Landung auf dein Flugbasen stempelhofum 1 ido um.

Es ist dies der erstegelungene Helft eelense el iug na Ber-
lin. Berlin istA »für Se« elf-l , ielstre en liig tief nders
’chwer zu erreichen, da s ü 'era‘tt een eine· . sorge·

herum dem Segelilteger beten ere
‚ tin e -.

erlin anngrnü
bietet.

Auto fahrt in den Watchensee
Ein Prager Professor und seine Frau ertritnlejm « .

Ein ansMittenwald komme der Kraftw gen gubrjeibei-
tigem Schneetreiiben in bei: Nii ‚ des date s ‚ä ·· teil-n-
-see« in den Walchensee, dessen Ufer an diese-r ·, e e, ··ei· ab-
füllt. Eine grau. die das Unglück beobachtete, alarmierte dirs
Hotclpersonah dirs feiert ztt Hilfe eilte. Während des Vers
suchs, das Verdekt aufzureißen und die Fenster einzulthlaaen
versank der Wagen aber sieben Meter tief inden Fluten .

Der zveruugtiickte Wagen stammt aus deerchechoslotvalet
Da eriso ort- versank. war- eine Rettung der Jnsa sen lfnmögti
Nach se· sstiiiidi er Ber rings-arbeit o‘nnten. die In offen.- de
Autos, derPrti er Ptv estor Dr. Eduard Gamver und feine
Franz geborgen werben.

Kälteetnbruch in Oberitalien
Temperatüten erheblich-unter deni Gefriervunkt .- » .

Na den warmen rühliri singen der letztenWoche » ifi
in Magnolien einiergperatuätura eingetreten. An ver chies

. benen.then Httklchl Eine rar. diese Jahreszeit mißeraembbns

tm«.--«-k

Eis-on Schleiz Kadi 8.:}??th »

_. Reichsaulobalm oder landsirairei ·
Reichsautobah'n oder Landstraße? Die

Frage ist eigentlich überflüssig. Denn selbst-
verständlich ist die Reichsautobahn der Land-
straße vorzuziehen. Wo eher Art dieses-»Vor-
zügc sind? Nun. das ze gt ein von der Tobis
mit Unterstützung des Generalinspekteurs für
das deutsche Straßenbauwesen hergestellter
Film „Schnelle Straßen“. Es harrte-traut an.
dem Beschauer nicht nur bildhaft; Sondern
auch zahlenmäßig vo‘rzuführen. wie eine Fahrt
auf der Landstraße und eine “Fahrt auf der
Reichsautobahn verläuft. Zwei Wagen gleiche’n
Typsfahrenwon Schleiz in Thüringen nach
Bayreuth in Bayern; Bei beiden Wagen sind
die Vorau sotzungen‘ die gleichen. Nur daß der
eine die ahrt über die Reichsautobahn nimmt

litt der andere über die Landstraßen braust.
er eine hat 83.5 (Reichsautobahn). der andere

92_ Kilometer zurückzulegen. Niemand wird
. im Beginn eines derartigen. BXperiments im
Zweifel darüber sein. daß der Wagen auf der
Landstraße leiht-technisch mehr erlebt. als der
Wer an. der sein Ziel ‚über die Autobahn or-
reic t. Ob .das aber irgendwie in die Waag—
sehnte füllt? Nun. das-gerade war es. was
die Filmmänner und Autobahnleute mit meh-
technischer Exaktheit nachweisen wollten. in
den beiden aus Schleiz abfahrenden 3.2-Liter-
Wagen Waren elektrische Meßinstrumente der
verschiedensten Art untergebracht. Sie stell-
ten automatisc fest. wie oft unterwegs ga-
kuppelt und ge remst worden ist. ‘tvievielmal
Gas gegeben und geschaltet Wurde. wieviel
Lenkrad- und Federausschlüge es gab. Außer-
dem. wurden durch druckknonfbetätigte Zähl-
appääattc die Uberholungen und Begegnungen
.gez .

‚.Ouh . . »ich werrdc sein ein strenger Kon-
trolleur . . .‘ -._— sagte der Engländer der in
dem Wagen saß. der über die Autobahn fuhr.
Er glaubte nicht was man ihm versicherte.
Er wollte es selber erleben.

Über. Stanbige Landstraßen. durch Dutzende
von Kurven über Schienenstrange. durch Im
Darfstraßen: aufgehalten von. Zügen. von
Kühen. von Gänsen oder von Arbeitskofonncn, f:

Gefilmtes Experiment mit bemerkenswerten Ergebnissen
00000

durchraste der Wagendle streckt-.- Der Fahrer
mußte höllisch auf. die ‚vielerlei Gefahren der
Landstraße aufpassen. Als nervliche Erholung
war die Fahrt im durchschni tlic en 7l-Kilo-
mater-Tempo keineswegs zu "er n «
. Derweil brauste der zweite Wagen mit dein
Engländer „an Bord“ über 1die Reichsauiobahn.
Sie hatten 120 bis 130. „munt re Sachen“ auf?
gedreht. ihr stunden-Date schnitt Betrug
n9 Kilometer. Die Schönheit der Landschaft
flitzte vorüber und wurde bei der trotz aller
Geschwindigkeit geruhsamen Fahrt zum Br-
löbnrs. es Stauden weder Kühe noch Hühner im
Weg. auch .klappten keine Eisenbahnschranken
vor der Kühlernase herunter. Nach its Minuten
war das Ziel erreicht. Derweil „tobte“ der
„Landstraßen-Konkurrent“ noch heftig durch

 ...........

dir-e

Mittßntomützung des G eral'nsnekt
gestellt. der die ganze nsmdntalo säh Eelt. aber auch dl statten si-

clle·ceographte. Verstaubt und nervlich stra-
paziert erreichte er nach 79 Minutendas Ziel
Bayreuth: Die anderen waren schon gemütlich
beim Nachtisch des Mittagessens.

Neben. vor und hinter den Prüfungswagen
fuhren-die filmwagen mit ihren Apparaten.
Denn. die Vergleichsfahrt ‚war la nicht gestellt
und lertüftglt. sondern Wirklichkeit. Die Kühe
waren von-den Filmleuten nicht etwa gegen
Gage verpflichtet. im ‚geeigneten Augenblick
den Weg zu versperren. Ein solcher Versuch

. könnte niemals Bewciaikra‘tt besitzen.

_ Vergleichen wir letzt die ’hlen der elek-
trischen lnstrumönte: Der agen auf der-
Autobahn hat nur viermal. den Gang ge-
wechselt sinnt zwar Jedesmaioinen anderen).
er Landstraßenlahrer dagegen hat insgesamt

58 mal den Gang verändern müssen; auf der
Autobahn hat sich ein le fünfmaliges Küpöölfi
und Bremsen notwendig gemacht. auf der
Landstraße mußte während der. Fahrt 57 mal
gekuppelt und 165 mal gebremst werden:
-22mal gab der Autobahnfahrer Gas. 415 mal
der Landstraßenfahrel‘: der Lenkradausschlaii
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‘ schichte aufweist.

 

· betrug auf der Autobahn 36 Zentimeter. auf der
Landstraße dagegen 3Q8 Meter. und die ab
s Zentimeter gezählten Federausschläge be-
trugen auf der Autobahn 100. auf der Land;
straße ‚_2669. Überholt wurden auf der Auto-
bahn 37_Fahrzeuge‚. auf der andstraße M7.
und während csauf der Auto flämübgr-ha‘im
keine. Begegnungen gibt. mußte der Wagen auf
de “_Largistraße auf seiner Versuchstahrt V.
Sc leit- is Bayreuth 267 mal entgege'nkomm ‘
den Fahrzeugen ausweichen.

Diese Zahlen beweisen. um Wieviel Schneller;
müheloser ‚und wirtschaftlicher die Reichen
autobahn den Autofahrer ans Ziel bringt. und
wie gefahrlos und zugleich. materiell- und
nervenschonend die Fahrt auf den Reichs.
auitgbtahnen ist. um die uns die ganze Welt boJJ
ne e . » .

Der Film-„(unter der Regie von Richar
Scheinpflugvtion Scpp Allgeier gedreht) ha
von der staatlichen Filmprüistelle die Au
zeichnung _.Staatspolitisch wertvoll“
„Volksbildend‘ erhalten. _ . .. - ‚

Heinrich Miltner. i

«««««
:-J-J-:.:.

-—-----._—

. M. lett-to- tscin „l

»F

zsr.eas

den deutschen Straßenbau. Mfotlh biet die Tobls einen Knirurtlllnz ‚.Schneile' 5mm“ her-i
« chen Vorteile zeigt. die“ dieses größte Bauwerk der Welt-»

- l



Iche traun Verfchieoennich in auch Schnee gefallen, der die
bereits grünenden Wiesen mit ihren Frühlingsblumen böllig
zugedeckt hat« «

In Balenca sank die Temperatur auf drei Grad unter
Run. Im OssolasTal wurden folgende Temperaturen ver ein):
net: Toggia minus 13 Grad, Camposeeco minus l2 Grad, Xa s
nino minus 10 Grad. Das FormaeeasTal wurde von einem
heftigen Sturm heimgesucht.

Auch die Nordabhänge der Apenninen hatten heftige
Schnee- und Hagelfälle zu verzeichn n. Selbst die Küste der
Riviera wurde von einem tarlen emperaturrückschlag mit
Regen und Schneefall überra eht. ·-

(Schnee in Wien
« Jn Wien feste heftiges Schneetreiben ein, das bei einer
Temperatur von napp über Nu Grad undenlang andauerte.
Wahrend in Garten und arks die Obtbäume und der Flie-
ber in voller Blüte nd, ot die Umgebun Wiens zeitweise
den Anblick einer W nterlandfchaft. Der ver pätete W nterein—
drduefltiiwirkts fich namentlich in den Obfts un Weingärten un-
si n g au .

Das Erdbeben in der Türkei
Bisher 224 Tote. — 756 Mufer zerstört.

Als Opfer des Erdbebens, das am 19. April die Dr chafs
ten in der Gegend von Kirgzhir und Yozgat in der ürket
seimfuchte, wurden bisher Tote und 18 S werberle te
geborgen. 756 Häuser sind durch die heftigen Erd töße zerft rt
morden. Man nimmt jedoch an, baß noch weitere Tote unter
den Trümmern liegen. Die Katastroghe wäre viel schlimmer
geladen, wenn nicht ein gro er Teil er Bevölkerung auf bem
elde geweilt hätte. Dis ehrzahl der Toten fin Frauen

und Kinder.
Die Regierung 5Bat den Sanitätsdien mobil emacht und

Lebensmittel sowie tedikamente und Gel in das geimgesu e
Gebiet geschickt. Die Nationalverfammlung ehrte- in stillem s-
eenlen die Opfer ber Katastrop e. Der Jnnenminifter bewilligte
t0000 Livres zur Linderung er Not.
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Bauernwagen vom Zuge zertrümmert
Drei Ente, eiii tödlich Berlehten

In der Nähe von ein lwetßenbur Un am wu
mit vier Landarbeitern be ehter BauegnCwaggen beim tät-I-
nneren der Eifenbahnfchienen peu. einem Perionenzug erfas-

arme MAY-Zins iDiZikMithspW Winng b"; - an ar e er n o nun
stand ins Krankenhaus eingeliefert worderlä if M Zw

 

beinerle betteln Geld -und verreiii doch... «
O Die Witwe Bertolb hatte drei Söhne, von denen

zwei noch schulpflichtig traten. Der jüngste von ihren drei
Kindern war der Heinri , oder bes er genannt: Heinerle
So riefen ihn seine Spie - und lkameraden, und oft
neckten sie ihn damit, daß er, der Heinerle, kein Gelb
habe. Ja, und das stimmte schon. Heinerle hatte wirklich
kein Geld; denn das, was die Mutter verdiente, ging fei-
nen for fältig vorausberechneten Weg.

Vie e von Heinerles Spielkameraden besuchten in den
Ferien Verwandte auf dem Lande« um sich dort in Luft
und Sonne zu erholen. Sie verabschiedeten sich immer
froh und lustig von ihrem Spielkameraden Heinerle mußte
immer zurückbleiben —- nnb oft träumte er dann von
raufchenden Waldwipfeln, die es irgendwo fern der großen
Stadt geben mußte. -

- 'Doch wenn Heinerle auch kein Geld hatte, wenn er
auch das jüngste von drei baterlofen Kindern war, so
hatte er doch eine tapfere, fleißige und liebevolle Mutter.
Eines Abends erzählte sie ihm plötzlich, daß er,.der Hei-
nerle, berreifen würdet Aufs Landi Dort würde er zu
einem Bauern kommen, der sich schon sehr auf ihn freue!

Heinerle war baff. Mit großen Augen sah er zu seiner
Mutter auf. Er würde nun berreisen — auch wenn er
kein Geld besaß? Vorläufig wurde er noch nicht recht schlau
aus dieser feinen Sache- Ihm war nicht geheuer. Erst als
Heinerle im Zuge faß, und die Räder schon ein Weilchen
ratternd die Weite des Vaterlandes eroberten, streifte
Heinerle alles noch dagewesene Bangen von feiner Kin-
derseele. Und er war nicht alleink Viele, viele Kinder full-
ten den Zug. Alles fröhliche Jungen und Mädel, lustige
ll’itangen, bie ihren Ferien entgegenfuhren, ihrem Traum
der nun bald lebendige Wirklichkeit fein würde. Es waren -
rsigentlich alles kleine ,,Heinerle«. Jn vielen von ihnen aber
lebte schon das Wissen, daß— über ihrer Kindheit, ihrem
Glück und ihrer Gesundheit außer der eigenen Mutter noch
eine große, gütige Mutter wacht _
bfeutfcbe Jugend umfaßt, und die alles daranfetzt, sie
mehr und mehr aus den Städten hinauszuführen in Luft
und Sonne unter freiem Himmel und infdie Schönheit
heimatlicher Natur.

sp:

deren Liebe die ganze

« Wenn alle von der N,S.-Voltswohlfahrt bisher zur
Erholung aufs Land oder-ins Heime-verschieben Kinder
sich einmal nebeneinanderstellen würden, so könnten· sie
(um uns die riefige Zahl an einem anfchaulichen Bilde

   
      

    

     

“c.

‚ DAS ‚
lNDlSCHE GRABMAL

Der sensationelle Abenteurer- und Aussiattungs-
ftlm nach dem Roman von Ihea. von Horbau.

La Jana - Kttty Jantz'en
F. v. bangen - Theo hingen

Uta—Wochenschau - Tobis-Kulturftlm

Ab HEUTE täglich 6 und 8.20 Uhr

PREIISSiHIIM-liilflSPllhl
Sonntags auch 3.30 Uhr
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t—l NSDAP [—1-]
Deutschen Frauenwerk, Drtsgrubbe Warmbrunns

25. 4. Beginn des Mütterfchulungskurfus in Säng-
·lingspslege. Anmeldun n schnellstiens an die Orts-
Frauenschastssleiterin, am. Ieß, Hermsdorfet Str.

s 17, Fernruf: 121.

zu verdeutlichen) bereits in doppelter Reihe auf der Strecke
von Berlin bis Nürnberg stehen. Wir konnten hinzufügen.
auch auf der Wegstrecke in eine noch bessere, gesundere,

glücklichere deutsche Zukunft _. . . Merlv.

»ein-g und gut gerann-f
....-. Der erste zarte Nhabari

° s? . ber ist da. Frisch rot und
. _ grün leuchten uns feine

Stengel aus den Auslagen
der Obstgeschäfte entge-
gen. Prächtig gedeiht er-
n unseren Gärten und .

I .0

_ I , .

. «

zu Sagt wird der Anbau
vergrö ert. Auch die Sor-
ten werden« durch sorgfäl-

edelt. Allerdings wird es
auch bei genaue-sur Sor-
tenwahl wohl aum ge-
lingen, den Ideal-Rho-
barber zu züchten, wie sich

« ihn der Siedler wünscht:
. _ · jede Staude müßte 5 tg

Rhabarber abwerfen und dieser müßte so küß sein wie
Grdbeeren oder Pfirsiche. Das geht leider n cht, weil die
Natur jeder Pflanze ihre Eigentümlichkeiten gegeben bat.
Und das Gigentümliche des Nhabarbers bleibt eben jener
frisch-herbe Geschmack, den wir so lieben. Wie jede Haus-
frau aus Rhabarber köstliche Speisen zubereitet, zeigen
folgende Rezepte:

 
Uhabarberkucheu

schmeckt aungichnet, wenn man feteig dazu verwendet. Auf
500 Gramm ehl rechne man Ib is 20 Gramm Hefe, die man

rbröckelt in eine Tasse lauer Milch oerquirlt und zu einem,
orteig mit der Hälfte des Mehls verrührt, den man an wars .

_ mer Stelle 20 Minuten gehen laßt. Darauf mit 75 Gramm zer-
lassener Butter, dem Abgeriebenen einer Fitrone und zwei Päcks
eben Banillezucker verrührt und mit dem brigen Mehl nertnetet,
nochmals gehen gelassen, wird er auf beine ltem Brett nicht zu “4%. --
dünn —ausgerollt und auf" ebuttertem Bke ausgelegt. anwis «-
schen t man zarten, unge chälten Nhabarber mit wenig Wasser.
und üßstosf ( üßktof hat Mfache Süßkraft, dager wenig meh-
nieni) nur an edün te , dann ab etropft auf bem eig ausgeht ·
tet unb mit utterftreußeln be egt, bei Mittelhiße X Stunden
gebacken. -

Rhabarberesaltschaln
500 Gramm rotften ligen, in Stücken geschnittenen Rhabarber

rede man mit einem L ter Wasser, einem Stückchen 8iint und 8i-
onenfchale um Rochen auf, füge erbfengroß Kochnatron bei.

um die über chüsfige Säure zu binden. Musweich, streiche man
— ihn dur ein S eb, setze nochmals au das Feuer und verdünne

entl. no mit etwas Wasser. Darau mit 2 Päck en Banilles
zucker und Süßftofg ab eschmeckt und mit Kartoffe mehl sämig
gema t, lasse man ie uppe erkalten. Die Kaltschale reiche man
entwe r mitgeröteten Semmelbröckchen, ein ebrocktem Zwie-
back, Makrönchem ekfen oder eigroßen Schnee lößchen von ge-

· süßtein Eischnee.
PaulllesRhabarben

‑.‑ 1 Pfund ‚zarten, in Stückchen geschnittenen Rhabarber, den
man nur leicht auftochen und abtropfen läßt (den Saft oerwende
man als Linionade oder zur (Suppe? mische man mit Süßftofs
nach Geschmack, fülle ihn n eine G asschale und übergieåe i n
mit einer bieten, mit ckiweiß schauniig geschlagenen Vani efo e.
Borzüglichi«

Rhabarberfülza

36 k Rhabarber schneidet man in gefällige Stückchen und
läßt dieselben nur einmal kurz aufko en, damit der Rhabarber -
nicht zoearfälln Die Ma e, die etwa 1 ‘iter Flüssigkeit ausmacht,
wird nn mit U Batt weißer und 1 Blatt roter aufgelöster
und aufgefchmolzener Gelatine unb mit etwas Süßstoff (35 Su-
Irinetten ‚ wenig Zucker und etwas Zitronenfaft gewürzt und gut
durchger hrt. Man gibt sie in eine mit Wasser ausgespülte Foru- »
und stürzt sie nach dem Erkalten; Zuletzt wird sie mit gefüßten
Eischnee garniert.

—---I-Q—

_ - Ein Eckchen für dichl -
_ Ein New-Worten abgearbeitet un‘b abgeheizt suchte «
Erholung auf dem Lande. Nicht in»ein-em der roßsen
Kurorte fand er sie. Ganz weit abseits bon den saupts

· straßen kam er zu einem Farmer, bei dem er gastfreund-
li Aufnahme fand. Es war sehr schön, und es war
fe r billig. ·

Als der New-Dotter wieder abrieifen mußte, sagte e-
er zu feinem Wirt: »Bye, bye,«old boy, Es« war wirk-
lich sehr nett. Aber sagen Sie mal, haben Sie noch nie
daran "gebracht, daß sie ein schönes Stück Geld verdienen
rannten? Das ist doch eine reizende Gegend hier, unb-

------·---- -
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Reformhaus tiliis
Am Quel'enhof

 

 

Totentaiel
mm Liebs, Postinfp., 63 43., Gutenberg-. I
Bertha Mutter, geb. Kuhnt, 73 3., Hirschberg
Hermaim Böhm, Hirschberg «
.August Babeck, Gasthofbefitzer, 81 J.., Fischbach
.GUstiUIV Sshneh Schuhmacher, 48‘ 3., Hirfchberg „j ·

" r

  · Urteilt-rinnt Nachrichten

Plantagen und von Jahr

· selber dran gedacht. Aber ich
tige Auslese ständig ner- ..gefehen, und da war niemals ein Eckchen frei!"

« die Grund timmuug allgemein zuversichtlich. Jni weiteren

billig ist’s auch Sicher würden Sie biete Gäste be-
kommen. Lasssen Sie doch mal ein paar An igien los.“

Der Farmer kraulte sich den Kopf: „ ‚ ja, Sie
können schon« recht haben. Jch habe manchmal schon

   (f. - .

habe die Zeitungen nach-

,,Niemals ein Eckchen frei! Ra, das ist gut. Der
Mann wartet vielleicht heute noch Der muß ja ein
mächtig dsiekes Brett bor dem Kbe habenl«, lachte
Meister Billmann, und konnte sich gar nicht beruhigen.
i),?»lnd so was nennt sich nun Amerikanerl« fügte er
inzu.

»Ach-, weißt du, solche Leute gibt’s" überall, ob nun
in Amerika oder anderswo. Und ich bin gar nicht
sicher, Billmann, ob du nicht auch einer bon denen
bist, die immer auf ein Eckchen matten!“ '

Anton Billmannfchaute den Freund, der jhm die
Anekdote erzählt hatte-, recht unwillig an: ,sSag-mal,
wie meinst du das eigentlich?« .

„GB ist gut gemeint, lieber Billmann. Du brauchst
LI« gar nicht deswegen hochzugsehen Aber wenn ich mir’s
fo überlege: da sitzt du nun-in deiner Werkstätt, sägst
und hobelst und leimst und machst gute Arbeit, und
haft doch nicht viel davon, bloß weil du denkt, die
Leute müßten den Weg zu dir alleine finden.
Billmann, falsch! Du mußt zu ihnen geben)“
“" »Gut gesagt. Aber dazu habe ich keine Zeitl«

»So wörtlich war’s auch nicht gemeint. Aber dcnk
mal dran, was der New--Yorker dem Farmer sagte.
uns glaube mir, in der Zeitung ist für jeden immer ein

Etlich-

" Eckchen frei!“

Zeitschriften-Filum
«Miin"chner Silustrierte Presse. Bomben fallen. Zum

ersten Male seit Bestehen der deutschen Luftwaffe
wurden die Vorgänge beim Bombenwerfen einer Kampf-·
fliegergruppe bon einem Bildberichterstatter ausge- —
nommen. Diese sensationsellen Ausnahmen werden in
der neuesten Nummer der ,,Münchner Illustrierten

-« Presse-« (Ar. 16) veröffentlicht Die Arbeit bes Pho-
tographen war zum Teil mit Lebensgefahr bewundern-
da es sich nicht um Atrappen handelte, sondern um
scharsgeladene “Bomben. -

handele-teil
« » Still

An der Berliner Aktienbörfe war bei stillem Gef äft
er-

lau des eschäfts b,röckelten die Kur e vereinzelt ab. Rhein-
metfall hatten bei leicht berbesfertem rfe lebhaftes Gefchäft,.
desgleichen Schiffahrtsakiieir Gefragt waren Westdeut che-
Kaufhoi und Bemberg olzmann la en etwas nied»ri er. er-·
sorgungswerte meist f wächer. Be eutende Beran erungen
wurden dann nicht mehr beobachtet. Am Markt der fe ftb e r-

 

zi ns lieben Werte ging Umschuldungsanleihe leicht zurück.

Am G eld m a rkt war die Lage unverändert. Am inter-- ·
nationalen Debisenmarkt notierte der iranzösische Fran-

ken leicht sei-Leben _ ‘ r

, Berlagsleitimgi Lueie Schmitzszleifchen

upt chriftleitung: Lucie SchmitzsFleifcher.

Schingleitxr Hörst Zencominierski (Bertreter der Haupt-s

— ichriftleiterini.
Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-«

fprechung: Horst Fencominierskin Anzeigenleitungi
s i,

en cha t: Ende SchmihsFleiicher; für Kommunalbos
{in}, nimm, öeimatteil, Berichterstattung sowie Ten-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil,- und Bucht-ä-

Zencominier sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisliste Nr. 4. D. A. 3. 38: 1157.
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Für den Sonntagmorgen
und die Frühauffteher

  

Inseriert in den    
  

Oeiserne ° 9’:::: ‑
IM- sitz 1 Ist .“-thIm
MM

Bach-programs

Joachim Knüppel

Hlllllflllfll
m M"“"’°°"""‘ ! Vnhirutinei P Fleisches

t l' f rt d1 .ll‚ b .b'll'Drucksachen “anregen:
— Voigtsdorfer Str. 3

a

  
 

III-se




